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Ueberſicht der Nachrichten. 


; x gießer, Setzer und Buchdrucker geben ein glänzen⸗ 
Berliner Briefe. Von der polniſchen Grenze. — Aus 


Kön des Zeugniß für die Vervollkommnung unſerer Typo⸗ 
nigsberg (Ordensverleihungen), Poſen, Aachen, graphie, wobei nur zu bedauern iſt, daß von auswärts 
rtier, Köln und Frankfurt a. O. — Aus Leip⸗ | keine Concurrenz mit zur Beurtheilung und Vergleichung 
915 Darmſtadt, Frankfurt a. M., Hamburg und eröffnet iſt; denn die drei genannten Ausſteller gehören 
em Fürſtenthum Birkenfeld. — Schreiben aus Berlin an; ſelbſt von dem benachbarten Leipzig iſt aus 
Wien. — Aus St. Petersburg. — Aus Paris keiner der dortigen großartigen Offizinen etwas Aehn⸗ 
(das Bombardement von Tanger und Mogador liches eingeſchickt worden. An demſelben Fenſter, wo 
und die Schlacht am Isly). Aus Algier. — die Gegenſtände der Lehmann'ſchen Offizin, beſonders 
Aus Madrid. — Aus London. — Aus Brüſſel mehrere Stempelkaſten mit ausgezeichneten Kanzlei⸗ und 
(Vertrag Belgiens mit Preußen). — Aus Luzern. Schriftſtempeln verſchiedener Art aufgeſtellt ſind, wäh⸗ 
— Aus Rom und Livorno. — Aus Schleswig. 5 ſich die von derſelben Offizin eingeſandte Maſchine 


— Aus Stockholm. — Aus Athen. — Aus der zur Anfertigung größerer Typen auf einfacherem Wege 
Türkei. — Aus Afrika. von der Erfindung des Einſenders im unteren Geſchoſſe 
f befindet, ſind auch 3 Reliefkarten, und zwar zwei von 
Deutſchland, eine von Europa aufgehängt, welche aus 
Stuttgart von dem dortigen Fabrikanten L. Erbe (1450) 
eingeſchickt wurden. Was die Reliefarbeiten im Fache 
der Landkarten betrifft, ſo ſtehen die Leiſtungen einer be⸗ 
deutenden Rivalität hier nebeneinander, die Produkte 
von Bauerkeller (1732) und Kummer (489), Erſterer 
und Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Kö⸗ hat mehrere Reliefkarten von verſchiedenen Ländern Eu⸗ 
nigsderg in Pr. hier wieder eingetroffen. ropa's und ein Relief vom Kölner Dom eingeſchickt. 
Se. Excellenz der geh. Staats- und Miniſter der a kann ohne Uebertreibung behaupten, daß ſeine Fa⸗ 


In lan d. 


Berlin, 6. Septbr. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Major a. D. Rimpler 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Se, königl. Hoheit der Prinz Carl find von Neapel, 


geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten, brikate zu dem Vollkommenſten gehören, was bis jetzt 
Dr. Eichhorn, der General- Proviantmeiſter, wirkl. in der Kartenprägung geleiſtet wird. Die Erfindung 
geh. Kriegsrath Dr. Müller, ſind von Königsberg in dieſer Kartenprägung ift eine deutſche, aber erſt in Pa⸗ 
Pr. und der Präsident des Handelsamts, v. Roenne, nis fand Bauerkeller die nöthige Aufmunterung und 
von Köln hier angekommen. Entſchädigung, dieſe Induſtrie zu entwickeln und zu ver⸗ 
Der General⸗Major, außerordentliche Geſandte und volkommenen, während gleiche Leiſtungen und Beſtre⸗ 
beveümächtigte Miniſter am kurfürſtl. heſſiſchen Hofe, bungen in Deutſchland mit widrigen Verhältniſſen zu 
v. Thun, iſt nach Neu⸗Strelitz, und Se. Durchlaucht kämpfen hatten; die Fabrikate Kummer's in Berlin, 
der königl. däniſche Generale Major und Commandeur von denen mehrere Relief ⸗ Globen und Karten, fo wie 
der Iren Inf.⸗Brigade, Prinz Ludwig zu Sayn⸗ diverſe Verzierungen, Geräthe und Thierſiguren aus 
Wittgenſtein⸗Berleburg, nach Kopenhagen abge⸗ Papiermaſſe ausgeſtellt find, ſtehen in keiner Beziehung 
gangen. 55 genden Arbeiten Bauerkeller's nach. Außerdem iſt von 
Berlin, 7. September. — Se. Majeſtät der Kö⸗ Meinhold in Dresden (No. 1549) eine recht ſaubere 
nig haben Alfergnädigft geruht, dem kaiſerlich ruſſichen Reliefkarte der ſächſiſchen Schweiz, die auf der zur 
Kammerjunker Anatole von Demidoff den Stern druckerpreſſe geprägt wurde, ausgeſtellt. Eine bemer⸗ 
zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; ſo wie dem Poſt⸗ kenswerthe, hierher gehörige Erſcheinung in der Kunſt, 
Direktor Espagne zu Kulm in Weſtpreußen den rothen geographiſche Karten auf dem Wege der r 
Adlerorden dritter Klaſſe und dem Kaufmann Martin darzustellen, knüpft ſich nn Einfendung von 110 2 
zu Namslau in Schleſien den rothen Adlerorden vierter berger in Wien (No. 1773), von dem verſchiedene 
Klaſſe zu verleihen. \ typographiſche Gegenſtände wie beſonders ſehr deutliche 
Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatts und anſprechende gedruckte Landkarten ausgeſtellt ſind. 
enthält eine k. Cabinets⸗Ordre vom 16. Mai d. J., Die früher zu ähnlichem Zwecke beſonders von der be⸗ 
wonach die Befugniß der Landwehr⸗Bataillons⸗Comman⸗ rühmten Didot'ſchen ee e in Paris hen 
deute zur Beſtrafung dienſtlicher Geſuche und Beſchwer⸗ Verſuche waren erfolglos ge lieben, 5 = A ge 
den, welche von beurlauten Landwehrmännern mit Weber: ler im Jahre 1835 gelang, dieſe 185 . eröffnen 
gehung des vorgeſchriebenen Dienftweges bei den höhe⸗ löſen und der Typographie ein neues * Bi bloß jede 
ten Vorgeſetzten oder unmittelbar bei des Königs Maj. denn es iſt hierdurch möglich geworden nicht 5 
7 1 . 45 ondern auch Liniendilder jeder 
angebracht werden, nicht aufgehoben iſt. Die Batail⸗ Art von Landkarten, f Kosten, in jeber Sprache, in 
lons⸗Connmandeure können die Einreichung von derglei⸗] Gattung, mu e nbefändee r Zahl zu liefern. 
chen vorſchriftswidrigen Geſuchen disciplinariſch bis zur mehreren Farben und in UN öſterreichiſche Monar⸗ 
ühe von 3 Tagen Mittelarreſt beſtrafen, und es blei⸗] Herr Raffelsberger beſitzt für die tere Borg 
Re Lag enen böheres Straf- | die auf dieſe Erfindung ein ausſchließliches Privilegium, 
ien Sale, in denen ' erhielt bei der Ausſtellung von 1839 die gol⸗ 
lich erſcheint zur gerichtlichen Unterſuchung 
zu verweiſen 


Wiener 
Beifen. Kerner eine Verfügung des Juliizmint⸗ fan Medaille und hat die Genugehunng für feine den 
ſters, vom 16 Gültigkeit der Ceſſio⸗ 


i Mühen, daß feine Arbeiten ſchon jetzt 
n 16. v. M., die zur ſtrengungen und en, g 
are Ba ten an aaa DU 150 We Man um Om 
A SEIFE erforder ge ch 792 für den Geſchichtsunterricht und ein typographiſches 
fügung vom 1dten d. M. wegen Beſtätigung der De⸗ Tableau eingeſandt; außerdem ein Exemplar der allger 
poſtal⸗Mandeten Buy ter und einen Bericht nebſt meinen Geſchichtstabelle — Vogel, auf 9 ger 
Plenarbeſchluß des könig. geh. Ober⸗Tribunals vom zogen. Von den eigentlich typographiſchen We en iſt 
Aten v. M., berreſſend die Nichterhebung der großen eine große Anzahl vorhanden, die aber meiſt ſchon eine 
Kanzelei⸗Taxe von Deſcendenten und Eheleuten bei Erb⸗ allgemeinere Bekanntſchaft erreicht haben; einige der 
anfallen Wenn ausgezeichnetſten rühren noch aus dem Jahre 1840, 
2 Schreiben aus Berlin, 5 von der Jubelfeſer der Guttenbergſchen Erfindung her 

* * 

3 ung. 1. i 

(Gewerbe Ausftltung. 1 Sraphifche inf. Schluß) 


und beweiſen, daß, wie Deutſchland dieſe königliche 
Kunſt erfunden, fo auch in ihrer Ausbildung und Voll⸗ 
endung muthig und tapfer vorwärts ſchreitet. Wir 
müſſen es uns erſparen, die einzelnen Bücher, welche 
als Beweiſe des gegenwärtigen Standpunkts unſerer 
Druckerei vorliegen, aufzuzählen, da wir doch nicht wei⸗ 
ter in die Prüfung eingehen dürfen, wenn wir an den 
Weg gedenken, der uns noch zu durchwandern vorliegt. 


September. — 
sſtellern, wel an 
er den Au g . ee ek Fabrikate die 
er 1 
verſchiedenen Stadien des Barther dun 1 — 
bung 100 e hervorzuheben: 
und Mohr . Eduard Haenel, königl. 
Lehmann er (446), und ei Geh. Ober⸗Hofduch⸗ 
Nate (431), wache TO denen Neeber Leitungen 
er Die verſchiedenen Proben aus den er⸗ 
chen. er: 
ſtreitig ma ſinen von Stempeln, gegoſſenen Typen, 
wähnten Offiz Werkzeugen für Schrift⸗ 


Stereotypplatten wir es mit einer deutschen Erfindung zu hun, 
Holzſchnitten, Stere . 


deren En 
decker Sennefelder, als er ſich m ee 


nete Wandgemälde von Pompeji dargeſtellt. 


Ausſtellung ſolche Klingen 


Den Proben der eigentlichen Typographie ſchließen ſich 
die der Lithographie würdig an; auch hier haben 


in Paris 


ee n OT ZI en ee 


Medacteur: N. Hilſcher⸗ 


1823 mit ſeiner bekannten tragbaren Preſſe und ſeinem 


Steinpapier befand, von den franzöſiſchen Blättern kaum 
erwähnt wurde. — Auch bei dieſem Induſtriezweige ift 
die fortwährende Entwickelung und Ausbildung der deut⸗ 
ſchen Erfindung Gegenſtand des deutſchen Sinnes und 
Fleißes geweſen. Was auf den verschiedenen Gebieten 
der Lithographie geleiſtet werden kann, beweiſen die Ex⸗ 
pofitionen der Gebrüder Winkelmann (438), Feller's 
(448) und Delius (437). Ein Stück hoher Vollen⸗ 
dung im Buntfarbendruck haben die Herren Winkel⸗ 
mann in einer kleinen Landſchaft geliefert, die nach einer 
Farbenſkizze mit ſechszehn Platten gedruckt iſt; eben fo 


ift als ein Muſter für architektoniſchen Buntdruck ein 
Theil der von Schinkel entworfenen Empfangshalle, die 


in Athen aufgeführt werden ſollte, zu betrachten. Die 
Fellerſche Offizin hat beſonders liebliche und ausgezeich⸗ 
Unter den 
Lithographien von Delius zeichnen ſich vorzüglich aus 


die Landkarten in allen bis jetzt bekannten Manieren 


der Lithographie. Gegen das bekannte Vorurtheil, als 
ob bei uns nicht ſolche Buchbinderarbeiten wie in Frank⸗ 
reich oder England angefertigt werden könnten, liefert 


unſere Ausftellung die glänzendſten Gegenbeweiſe; ſelbſt 
hier am Orte hegte man den Glauben, nur einer oder 
der andere Buchbinder könne Vollendetes in ſeiner In⸗ 
duſtrie leiſten. 
werken der Buchbinderei wird dieſen Köhlerglauben be⸗ 


Die reiche Anzahl von wahren Kunſt⸗ 


feitigen; aber nicht bloß Berlin hat ſich hierin ausge⸗ 
zeichnet, ſondern auch die fernſten Gegenden Deutſch⸗ 
lands und ſelbſt ſolche, von denen man es am wenig⸗ 
ſten erwarten durfte; um nur eins zu nennen, Roſtock 


in Mecklenburg hat ein koſtbar und geſchmackvoll gebundenes 
Mappenbuch eingeſchickt (No. 1850). 
Portefeuille von Eſcherich in München (1329) zieht ſo⸗ 
wohl durch ſeine ſchöne Arbeit als durch ſeine Beſtim⸗ 

mung das Intereſſe auf ſich; es iſt nämlich zum Ge⸗ 
ſchenk für den Prinzen von Preußen beſtimmt. 
machte ich noch von den allerliebſten Kleinigkeiten, den 
niedlichen Schreibmaterialien, den mannigfachen Brief⸗ 
Geheimniß⸗Bewahrern, als da ſind die buntfarbigſten 
Siegellacke und wahrhaft klaſſiſche Oblatten in Form 
der vollendetſten 
iſt, muß fort 

noch gar lang; 0 
den graphiſchen Künſten zu ſchließen, mehrere mit ihnen 
verwandte Gegenſtände aber in einem folgenden Artikel 
unter der Rubrik: Nachleſe zu den graphiſchen Künſten 
zu behandeln. 


Ein Schreibe⸗ 


Gern 


Cameen ſprechen; doch, wer unterwegs 
und der Weg durch die Ausſtellung ift 
deshalb halte ich für nothwendig, mit 


Schreiben aus Berlin, 5. Sept. — Daß man⸗ 


cher Fabrikant durch die gewöhnlichen menſchlichen Lei⸗ 
denſchaften beſtimmt wurde, ſeine Thätigkeit in einem 
höhern Lichte auf unſerer Ausſtellung erſcheinen laſſen 
zu wollen, als ſeine Kräfte ausreichten, verſteht ſich von 
ſelbſt und iſt durch einige Vorfälle ſchon erwieſen wor⸗ 
den, indem die Prüfungs-Commiſſionen ſich genöthigt 
ſahen, ir oder 5 Do von der Ausſtellung 
wegzuweiſen, weil ſein einheimiſcher Urſpru icht 
erhärtet werden Be I 4 
der abſichtlichen Täuſchung, aber doch in eine 

Nachbarſchaft dieſes Strebens hie noch 1 
Gegenſtand, den wir auf der Ausſtellung erblicken. 
Man fragt ſich, warum ließ die bezligliche Commiſſion 
denſelben zu, oder hat ſie ihn nicht geprüft? Wenn er 
mit den nothwendigen Atteſten von außerhalb verſehen 
ankam, ſo iſt zwar die hieſige Commiſſion des halb ge⸗ 
rechtfertigt; aber dann fällt die Schuld auf die urſprüng⸗ 
lich mit der Prüfung beauftragte Behörde. Zu ſolchen 
Betrachtungen hat die in dieſen Tagen hierſelbſt vor⸗ 
genommene Prüfung mit verſchiedenen Damascener⸗ 


Nicht vollſtändig in dieſen Kreis 


Säbelklingen Anlaß gegeben. Es iſt ſchon mehrmals 
in öffentlichen Blättern erwähnt, daß ſich auf unſerer 
im angegebenen Werthe von 
200 Frd'or. und zu geringern Preifen befinden. Bei 
näherer Beſichtigung und Prüfung hat es ſich aber ar. 
geben, daß dieſe Klingen dem damascirten Stahl nicht 
ſo nahe ſtehen wie dem Blei, daß ſie ſich biegen laſſen 
und dieſe Biegung behalten, daß fie mit einem Mor 
nicht eine einzige Eigenſchaft jener berühmten — 
kn e g 
I 9 Y 8 f . 2 Kr 
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in Solingen herrühren, während von andern Fabrikan⸗ 


ten wie von Lünenſchloß in Solingen zu mäßigen Preis, 
fen, für 25 bis 50 Thaler die ſchönſten, probehaltigen 135 Th 0 
Der größere Theil derſelben gehört wieder den Fortſchrit⸗ 


Damascenerklingen geliefert find. Eine andere auffal⸗ 
lende Erſcheinung darf wohl mit einigen Worten be⸗ 
rührt werden; es iſt der Umſtand, daß, während von 
den hieſigen lithographiſchen Anſtalten, in Hän⸗ 
den von Privaten, ſehr ausgezeichnete Leiſtungen auf 
der Ausſtellung ſich befinden, das königl. lithographiſche 
Inſtitut gar nichts eingeſchickt hat. Man iſt zwar 
ſchon längſt im Publikum daran gewöhnt, von dem, 
was dieſes Inſtitut leiſtet, weder etwas zu hören noch 
zu ſehen; aber man dürfte doch mit Recht erwarten, 
daß daſſelbe bei einer ſolchen ſolennen Gelegenheit, wie 
unſere Ausſtellung iſt, den Beweis geliefert hätte, was 
es mit ſeinen reichen Mitteln zu leiſten im Stande ſei. 
Dies iſt nun nicht geſchehen, ob aus Bedenken, ſich in 
eine Concurrenz mit Privaten einzulaſſen, oder aus jonft 
welchen Rückſichten, ſteht dahin. Die Gewerbeausſtellun 

wird in immer noch geſteigerter Frequenz beſucht, wa 

aus der täglichen Einnahme für Entröe⸗Billets und 
dem Abſatz der Looſe zur Gewerbe⸗ Lotterie hervorgeht; 
in erſterer Beziehung hat die Einnahme manchen 1— 
ſchon über 1000 Thlr. betragen, was alſo a 55 

Beſucher, mit Ausſchluß der gahlteichen freien Enten 
chließen laßt. Man kann wohl annehmen daß manchen 
55 gegen 10,000 Beſucher durch die Ausſtellung ge⸗ 
wandert ſind. Die Zahl der Looſe, welche bereits ab⸗ 
geſetzt find, beläuft ſich über 17,000 und man hofft 
die Summe bis auf 40,000 zu bringen. 


Schreiben aus Berlin, 6. Septbr. — Se. 
Maſeſtät haben die großen Feſtlichkeiten, mit denen die 
Stadt Berlin den Monarchen zu empfangen gedachte, 
ſich verbeten. Die gottesdienſtliche Feierlichkelt, der wir 
bereits Erwähnung gethan, wird wohl We da 
ſie den Character des Einfachen trägt. er König 
kommt am 13. Septbr. hier an und verweilt nur kurze 
Zeit in Berlin, da Allerhöchſtdieſelben noch an demſelben 
Tage in Sansſouci erwartet werden, wo fie am Iäten 
und löten verbleiben. Am 16ten reiſen Sie nach Pill: 
nitz zur Königin, wo Sie drei Tage weilen, um als⸗ 
dann in der Provinz Sachſen Inſpection zu halten. 
Die Königin iſt heute von Iſchl nach Pillniz über Mün⸗ 
chen gereiſt. — Die Ordensertheilung an Burdach und 
Lobeck beweiſt aufs Neue, wie Se. Maj. echten Frei: 
muth deutſcher Ehrenmänner zu würdigen veiftehen, — 
Die Ausſicht auf eine nahe bevorſtehende 
Poſtporto-Ermäßigung möchte ſich leider 
nicht beſtätigen. — Den günſtigen Erfolg unſerer 
und des Zollvereins⸗Verhandlungen mit Belgien ſchreibt 
man hauptſächlich den Bemühung des Hrn. Präſidenten 
Rönne zu, der mit einer Spezial Miſſion an das belgi⸗ 
ſche Cabinet betraut geweſen ſein ſoll. — Die Confe⸗ 
tenzen hierſelbſt zwiſchen dem Miniſterium der geiftlichen 
Angelegenheiten und verſchiedenen Deputirten aus den 
Provinzen Über die Zukunft des Guſtav⸗Adolph⸗Verein 
haben bereits begonnen und man erwartet ein günſtiges 
und friedfertiges Reſultat. — Wohl auch bei den mei⸗ 
ſten Leſern dieſer Zeitung ſteht der berühmte Mathematiker u. 
Arithmetiker Meyer Hirſch im dankbaren, 1 
Durch Zufall erfahren wir, daß dieſer berühmte Mann 
im hohen Greifenalter hier, in der Wallſtraße lebt, ſeit 
20 Jahren nicht ſein Zimmer verlaſſen hat und mit er⸗ 
frorenen Füßen gedankenſchwer, aber nicht geiſteszerrüttet 
auf dem Stuhle fist. Er war ein leſdenſchaftlicher 
Verehrer Napoleons; als deſſen Glücksſtern plötzlich un⸗ 
terging, verfinſterte ſich die Seele des Gelehrten. — 
Hr. Polizeidirector Duncker wird mit Nächſtem zu uns 
zurückkehren. — Ur. Hermes ſoll eine Stelle als 
n angenommen haben; au 
der bekannte Dr. Freiberg aus Stettin ſoll als folder 
in Schleſten fungiren. 


san Schreie . 3 i 
118. re ben aus Berlin, 6. Septbr. Se Die 
1 8 5 e. London, Depeſchen, bezüglich 
die n nach den jüngſten Kriegsereigniſſen 

{4 


in Marocco, und * 
zen von Fe e een e e 


Courier der Königin von orgeſtern durch den Cabinets⸗ 


ngland, Capitain Moore, hier 

eingegangen. N eye iſt geſtern 05 ein 1 Id 
vs gr Man glatze doe Richtung nach Me⸗ 
chen auf der Rückreise begegnen . 5 Monar⸗ 
Königsberg eingetroffene Briefe melden no 1 Inte 16 5 
die Reiſe der Kaiſerin. Der von 8 16 u 
einer Einladung abgeſandte diesſeitige Courier Dort 10 
nicht zurückgekehrt und durch dieſen hatte ee e 
Antwort auf die Einladung unſeres Königs 3 
ſie wird auch erft die Veranſtaltung der Rückreiſe des 
Königs und die einzuſchlagende Reiſeroute beſtimmen. 
So viel iſt bis dieſen Augenblick erſt beim hiefigen Hof⸗ 
amt bekannt. 
2 Seinigen bereits geſtern Abend aus Kö⸗ 
nigsberg zurückerwartet. Die Prinzen Carl und Adal⸗ 
bert, beide von längeren Reiſen zurückgekehrt, nahmen 
heute die Gewerbeausſtellung und darauf die der Blu⸗ 
men und Früchte in Augenſchein. In der erſteren hatte 
ſich das Intereſſe in ſoweit vermehrt, als mehrere Ma⸗ 
ſchinen, die ſich auf den erleichterten Vetrieb der Land⸗ 


Der Staatsminiſter Eichhorn | 


— 1804 — 
wiethſchaft beziehen, nach einer näheren Prüfung der 
jetzt hier verſammelten Mitglieder des Vereins der Land⸗ 

che an Ort und Stelle in Thätigkeit geſetzt wurden. 


ten an, die unſere Hauptſtadt ſelbſt feit einigen Jahren 
im Maſchinenbau und in der Anwendung eines genialen 
Mechanismus im Allgemeinen gemacht hat. — In un⸗ 
ſerer Handelswelt haben ſich in dieſen Tagen einige 
Vorfälle zugetragen, die in der anhaltenden Kataſtrophe 
der Baiſſe der meiſten Eiſenbahnpaplere, fo wie bei 
bei den Confunkturen des Getreldehandels ſchon lange 
als unvermeidlich betrachtet wurden. Zwei angeſehene 
Kaufleute, von denen jedoch nur der eine der hieſigen 
Corporation angehört, haben in Folge großer Verluſte, 
die fie theils ſelbſt, theils mehrere mit ihnen in naher 
Verbindung ſtehende Häuſer getroffen, ihre Zahlungen 
eingeſtellt, und bei dem hieſigen Stadtgerichte ſollen 
allein gegen 130 Prozeſſe wegen nicht erfolgter Aus⸗ 
gleichung eingegangener, aber nicht erfüllter, bei Abnahme 
auf Zeit gelieferter Eiſenbahnpapiere ſchweben. Einen 
angenehmen Eindruck hat für das bei den Eiſenbahnan⸗ 
gelegenheiten betheiligte Publikum die Nachricht gemacht, 
daß die Genehmigung des Bauplanes für die Glogau⸗ 
Saganer Zweigbahn eingegangen und demzufolge der 
Angriff derſelben ſchon vorgenommen wird. Ueberhaupt 
bilden die Verhältniſſe im Bau der Eiſenbahnen Schle⸗ 
ſiens jetzt einen wahren Lichtpunkt in der Fortſetzung 
des großen Alles regenerirenden Unternehmens, da in 
Bezug auf das Welterſpinnen des Netzes nach anderen 
Richtungen nicht allein theils wieder ein tiefes Still⸗ 
ſchweigen hetrſcht, ſondern ſogar geradezu Nachrichten 
von neuen Hinderniſſen, Aufſchub und Einſtellungen der 
begonnenen oder vorbereiteten Arbeiten einlaufen. — Der 
bereits von uns mehrmals erwähnte Vorſatz unſeres 
Gouvernements, dem Handel mit dem Auslande neue 
Anlehnungspunkte und Hülfsanſtalten mittelſt Einſezung 
bon Conſulaten zu geben, hat nicht allein durch die Ein⸗ 
fegung eines neuen Conſulats in Algier und die ſchon 
feüher erfolgte Wiederbeſetzung des eledigten Conſulats 
in Alexandria, ſeine Beſtätigung erhalten, ſondern man 
geht auch wie man uns aus guter Quelle verſichert hat, 
damit um, Anträge zur Einſetzung von Conſularagenten 
in Tunis und Tanger zu machen. Dagegen hat man 
Gelegenheit zu bemerken, daß die Pläne, die man zur 
Betheiligung an der durch die neueren Eteigniſſe eröffne⸗ 
ten Handelswege nach China gemacht hat, auf vielfache 
Hinderniſſe ſtoßen, und daß die von den Engländern er⸗ 
langten Vortheile auch von dieſen auf eine nicht zu be⸗ 
ſeitigende Weiſe feſtgehalten werden. So ſteht auch in 
dieſer Beziehung das Intereſſe des großen auf der See 
prädominirenden Inſelreiches, der Ausbreitung des deut⸗ 
ſchen Handels auf eine ſchroffe Weiſe entgegen. 


Ein Schreiben „von der polniſchen Grenze‘ 
in der A. Pr. Ztg. macht zu einer Mittheilung der 
Königsb. Ztg. (ſ. Nr. 187 d. unſr. unter „Königs⸗ 
berg“) folgende Bemerkungen: „Der in Rede ſtehende 
polniſche Unterthan iſt nicht vor 7 Jahren, ſondern erſt 
kürzlich vor ſeiner Aushebung zum Militairdienſte nach 
dem preußiſchen Gebiete übergetreten. Bei ſeinem zei⸗ 
tigen Aufenthalt in Mlawa als ein ausgetretener Mili⸗ 
tairpflichtiger erkannt und demnächſt verhaftet, ſollte er 
nach Plock an die betreffende Gubernial-Regierung ab⸗ 
geliefert werden, damit dort über ſeine Einſtellungs⸗ 
fähigkeit entſchieden werde. Eine Strafe iſt über den⸗ 
ſelben aber ſeitens der Behörden zu Mlawa nicht ver⸗ 
hängt worden, weder eine körperliche Züchtigung, no 
die Verweiſung nach Sibirien. Auch hat man ihn 
nicht ohne Nachſicht behandelt und ihm namentlich keine 
Ketten anlegen laſſen, wiewohl er ſich eines thätlichen 
Angriffs auf den ihn verhaftenden Gendarmen ſchuldig 
gemacht und den Letzteren mit einem Steine bedeutend 
am Kopfe vetwundet hatte. Nachdem übrigens ſeine 
Ehefrau ihm zur Flucht behilflich geweſen war, iſt die⸗ 
ſelbe allerdings zunächſt im Gefängniß zurückgehalten, 
jedoch in Folge eines Erkenntniſſes bereits am 31. Juli 
d. J. ohne alle Strafe entlaſſen worden.“ 


(Aachn. 3.) Einem Gerüchte zufolge haben die durch 


die Preffe vielfach geltend gemachten Bedürfniſſe eines 
Beſchwerde⸗Miniſteriums in ſofern wirklich Anerkennung 


gefunden, als man damit umgehen ſoll, innerhalb des | for 


königl. Kabinets eine Art Beſchwerdegericht, welchem 
Se. Maj. ſelbſt zu präſidiren geruhen wolle, einzufüh⸗ 
ren. A. v. Humboldt fol für dieſe Einrichtung ſich 
beſondere Verdienſte erworben haben. 


Kb ligsberg, 3. Septbr. — Nach hier eingegan⸗ 

alte iſt der Generallieutenant Graf Baan 

0 ru Me aldburg, königl. je . Gefand- 

* dam ſardiniſchen Hoſe zu Turin am 18. 
68ſten Lebensjahre besſtorden. 


4. Septemb We Se. Majeſtät der 
König haben bei Auerhöchſihrr Anwesenheit in hieſiger 
Provinz und aus Veranlaſſung der dritten Säeularfeier 
der Albertus Univerſttät folgende Gnadenbezeugungen zu 
bewilligen geruht: 


Königsberg, 


j a ; lin ene 
Den ſchwarzen 5 e dem wirkl. geb. kandeln, a 


Rath, Landhofmeiſter des 
zu Dohna⸗Schlobitten. 


uguſt im b 


Den Stern zum rothen Adlerorden ter 
Klaſſe mit Eichenlaub: dem Gen.⸗Landſch.⸗Director 
v. Brandt auf Roſſen; dem Landſch.⸗Director v. Brandt 
auf Pellen; dem Rittergutsbeſitzer v. Farenheid auf Ans 


gerapp; dem geh. 2 . 
Königsberg. geh. Regler.⸗Rath Prof. Dr. Beſſel zu 


Den gedachten Stern ohne Eichenlaub: dem 
Biſchof von Kulm Dr. Sa ’ 


Den rothen Adlerorden 2er Klaffe mit 


Stern ohne Eichenlaub: h 
neck auf Belfhrig. ub: dem Oberburggraf v. Brün 


Den rothen Adlerorden ter Klaſſe mit 
Eichenlaub in Brillanten: dem geh. ne 
rath Prof. Dr. Lobeck zu Königsberg. 


Der rothen Adlerorden 2ter Klaſſe mit 
Eichenlaub: dem Ober⸗ und geh. Regier.⸗Rath Dr. 


Reuſch, und dem geh. Medizinalrath Prof. Dr. Bur⸗ 
dach zu Königsberg. : aaa 


Den rothen Adlerorden Iter Klaffe mit 
der Schleife: dem a e Rau⸗ 
mer zu Königsberg; dem Ober⸗Regſer.⸗Rath oſſart zu 
Marienwerder; dem geh. 9 0 Rackelmann zu 
Danzig; dem geh. Juſtizrath v. Hennig auf Dembo⸗ 
Wolonka; dem geh. Juſtiz⸗ und Tribun.⸗Rath Hoyer 
und dem Reg.⸗Rath Zander zu Königsberg; dem geh. 
Juſtizrath Donalies zu Inſterburg; dem Steuerrath le 
Juge, dem Prof. Dr. Gebſer, dem Prof. Dr. Drumann, 
dem Prof. Dr. Hagen II. zu Königsberg. 

Den rothen Adlerorden Zter Klaſſe ohne 
Schleife: dem Domprobſt Frenzel zu Frauenburg. 

Den rothen Adlerorden Ater Klaffe: dem 
Reg.⸗Rath Böhm und Reg.⸗Rath Schmitz zu Königs⸗ 
berg; dem Reg.⸗Rath Kroſſa zu Gumbinnen; dem Reg. 
Rath Rothe zu Marienwerder; den Reg.⸗Räthen Maquet 
und Frhr. v. Senden zu Danzig; dein Oberforſtmeiſter 


Ewald zu Marienwerder; dem Sberforſtmeiſter v. Dall⸗ 


witz zu Gumbinnen; dem Landrath Blindow zu Beh⸗ 
rend; dem Landrath v. Lysniewski zu Sensbutg; dem 
Gonſiſtorialrath Oeſterreich und dem Superintendenten 
Kahle zu Königsberg; dem Superintendenten Kalau von 
Hofen zu Kattenzu; dem Pfarrer Fromme in Danzig; 
dem Pfarrer Deſchner zu Jütland im Danziger Wer⸗ 
der; dem Dechanten und Ehrendomhetrrd Kolachkowski 
zu Pr. Starzardt; dem Tribunals⸗Rath Tiedmann, dem 
O. K.-G. Rath Jatcke, dem Juſtizräth Zeche, dem O. L. 


G.⸗Canzlei⸗Director Anderſch, den Stadtger. Hil⸗ 
bert zu Königsberg; dem e ee ullo zu 
Pape zu Memel; 


Braunsberg; dem ee Bi } 
dem Landboigteigerichts⸗Rath Giſevius zu Heilsberg; 
dem geh. Juſtizrath Prang und dem O. K. ⸗G.⸗Rath Ul⸗ 
tich zu Marienwerder; dem Juſtizrath Holzt zu Roſen⸗ 
berg; dem Land⸗ und Stadtger.⸗Ditector Wide in Tie⸗ 
genhoff; dem Land⸗ und Stadtger.⸗Rath Am Ende zu 
Danzig; dem O. ⸗L.⸗G.⸗Nath GG zu Lyck; dem Land⸗ 
und Stadtger.⸗Rath v. Kützing zu Gumbinnen; dem 
Rechnungsrath Glogau zu Inſterburg; dert Landrent⸗ 
meiſtet Martini zu Danzig; dem Landſchafts rentmeiſter 
Göbel zu Mariemberder; dem Kreisſeccktalr Leo zu In⸗ 
ſtetburg; dem Gytnn.⸗Dir. Prange in Gumbinnen; dem 
Schloßbau⸗Inſp. Schulz zu Königsberg; dem Büleau⸗ 
Vorſteher Hofrath Caemmerer zu Königsberg; dem geh. 
Canzlelʒ⸗Secretait Lange zu Gumbinnen; dem Bürger⸗ 
meiſter Dobrinitzei zu Sensburg; dem Oberfirchieifter 
Gutsbeſiger Beerbohm zu Feilenhoff; dem Forſtmtelſtet 
Arndt zu Neuenburg; dem Amtsrath v. Lens zu Se⸗ 
dranken; dem Kaufm. Dulz und Kaufm. Friſch zu Kö⸗ 
nigsberg; den Rittergutsbeſitzern Ammon auf Althof⸗ 
Inſterburg, Donalitius auf Gronden, 950 Commerz. 
Rath Schiffert auf Barten, Amtsrath Noth auf Ber⸗ 
tung, v. Simpſon auf Georgenburg, d. Kalckſtein auf 
Klzewo, Prem.⸗Lieut. 1 2 zu Seubersdorf, Kauft. 
Ptuß zu Biſchofsburg, Ohſter en Hohenſtein im Kreiſe 
Ot. Crone; dem Grafen ene auf Kilgis; den 
Profeſſoren und Confſſtorial⸗ athen Ur. Sie iR. Dr. 
Lehnerdt, Di, Dorner; dem Prof. Ttibunal täth Dr. 
Schweikardt; den affe dan De. Sanid, Di. Jacob: 
for, Dr. a a an geh. Medizinal⸗Raͤth Dr. 
Sachs; dem Medizinal⸗Rath I. Rathke; den Ptofeſ⸗ 
foren Dr. Meder, Dr. Dulk, Dr. Neumann; dem Uni⸗ 
ee ee ee eee, . 
berſitätsrichter, Se Meffor Becker; dem Hofrath 
Pfelſer; dem Mechnungerach Hempel zu Königsberg. 
Den St. ohannite 1 5 m v { 
e niterotden; dem Grafen zu 
g e Km u 3 ie u Du 
Königsberg. Mbforftnieife von, WBiurpabotf zu 
Das allgemeine Ehrenzeichen: dem Bir 
igentbiimer u Ehrenzeichen: d ger 
da, ben Sun ne su Rafengatn ien Lene 
Sberlehrer Vet Höpfner zu Vraumeberg; dem 
der Strafanſtalt u. Schineck dem u a in 
Ka ai e get Auf; him Bere, e 
in Leichte Im Kay ea e e 
ner zu Hohenſpeind und den a örſter Wag⸗ 
im G prind und dem Förſter Pest u⸗ 
he 
a n Pauls, 


öckner Arendt 


churbel zu Herkendorf, 
Mohrung; dem Schullehrer 5 zu Gola 


dem Fiſe 


ads, Gtaub. Kr; dem O. L. G⸗Exekutor Littmann 
und O,. G. Präſtpialboten Hintke zu Königsberg; dem 
Gefanguen⸗Inſp. Wagner zu Marienwerder; dem Land⸗ 
reiter Krafft zu Neuenburg; dem O. ⸗L.⸗G.⸗Botenmeiſter 
Zimmermann zu Inſterbürg; dem Erekutor Waſchule⸗ 
wwökl zu Lock; dem Erekütor Böhm zu Tilſit; dem Con⸗ 
ſerbator Wiedemann, dem botaniſchen Gärtner Hanf und 


dem Pedell Büttner zu Königsberg. 


Character⸗Verleih 

K ungen. f 
‚Bu geh. Mnegietungs-Räthen: den Neg.:Math 
Meylän Math m Reg.⸗Ratb Siehr zu Königsberg; 
den . —— oldenhawer zu Gumbinnen; den Reg.⸗ 
a un l Ai wer dn den Reg.⸗Rath Prof. 
—.— | en Prof. Dr. Schubert zu Kö: 
Satin un wanne Mörhen; den Reg.⸗Secretair 

geyd i p i 
1 gsberg, den Reg.⸗Secretair Thomas zu 


zu Gunbinen tratur-Rath den Reg.⸗Secr. Weber 
in 5 Amtsräthen: den Oberamtmann v. Schön 
Kein anneitſchen den Oberamtmann von Schön zu 
hof = Tapiau; den Dber- Amtmann Fournier zu 
rodden. 

Zu Domainen⸗Räthen: den Domainen-Rent⸗ 
meiſter Sembritzki zu Fiſchhauſen; den Oberamtm. Thilo 
zu Mehlaucken. 

Zum geh. Commercien-Rath;: den Ober⸗ 
Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Königsberg Bittrich. 

Zu Commercien⸗Räthen: den Kaufm. Barth u. 
den Kaufm. Kuckeim zu Braunsberg; den Kaufm. Lut⸗ 
terkorth zu Titſit; den Kaufm. Selnick zu Fiſchhauſen; 
den Ober⸗Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Memel 
Scheidler. N N 

Jun Archiv-Rath den geh. Archivar Dr. Faber 
zu Königsberg. 

Zum Juſtiz⸗Rath den Gen.⸗Landſchafts⸗Syndikus 
v. Queiß zu Königsberg. 

Zu Sanitäts⸗Räthen: den Kteis⸗ Phyſikus 
Dr. Schmidt zu Pr. Eulau; den Kreis = Phnfitus 
Dr. Filehne zu Deutſch⸗Krone; den Dr. G. Cruſe zu 
Königsberg; den Dr. Klockow zu Tilſit; den Dr. 
Berend zu Danzig; den Stiftsarzt Pelz zu Pelplin. 
Zum Hofinſtrumentenmacher den chirurg. In⸗ 
ſtrumentenmacher Zabel zu Königsberg. 


Poſen, 1. Septbr. (D. A. 3.) Nicht geringes 
Aufſehen macht unter uns ein Ereigniß, das vielleicht 
auch einigen Einfluß auf die bevorſtehende Erzbiſchofs⸗ 
wahl haben kann. Der Gneſener Dompröbft, Hr. von 
Przylusti, den die öffentlichen Blätter in der letzten Zeit 
fo häufig als den dom Staate bevorzugten Candidaten 
des erzbiſchöflichen Stuhls genannt haben, erhielt vor 
einiger Zeit vom Papſte den Auftrag, dem vom ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer neuernannten Biſchof von Maſovien 
ein päpſtliches Schreiben zu überbringen. Hr. p. Peip⸗ 
luski forderte in Folge deſſen den erwähnten Biſchof auf, 
einen Ort an der Grenze zu beſtimmen, wo er ihn auf 
eine kurze Zeit ſprechen könne. Der Biſchof beſtimmte 
Kaliſch, dahin reiſte Hr. v. Przyluski vor etwa 14 Ta⸗ 
gen. Er fand den Biſchof ſchon vor, berief die dorti⸗ 
gen höhern Geiſtlichen zu einer Sitzung, erbrach in Ge⸗ 
genwart der Geiſtlichen und des Biſchofs das papſtliche 
Schreiben und las es der Verſammlung vor. Der 
Dapft verfügte in demſelben dem Biſchof die Beſtäti⸗ 
gung in ſeiner Würde und verbot ihm unter Andro⸗ 
hung ſchwerer Strafen jede biſchöfliche Amtshandlung. 
Darauf verließ Hr. v. Przyluski ſogleich Kaliſch. Der 
Biſchof hielt ſich für verpflichtet, das Schreiben ſofort 
an das Gubernium zu übergeben. 


Aachen, 2. September. — Von den zwei der hieſ. 
ER zum Druck verſtatteten Erkenntniſſen (deren Er⸗ 
il nung in der Schleſ. Ztg. vorgeſtern erfolgt iſt) be⸗ 


ei &ifes einen Artikel über das in Rußland angeblich 


es: N Harte Strafſyſtem. In den Gründen heißt 
tion. Dein el verſtößt nicht gegen die Cenſur⸗Inſtruk⸗ 
thatfächl Jer 2 der darin enthaltenen Zuſammenſtellung 
der ruſſiſchen Hauptungen kann eine Verunglimpfung 
die Anzeige ein ualerung nicht gefunden werden, da 
6 das © ner angeblich beſtehender Gebrechen, fit 
betreffen das Inland oder Austand, geſtattet iſt. Die 
angeknllpfte Betrachtung usland, geſtattet iſt. 

iſt weder in einem gehäffigen 
geſchrieben und eben ſo wenig 
die Abhilfe zu bewirken 
hmen. Auch in der A 


4 gen die & 
L 0 ge 1711 
ein Verſt daher für den ganzen Aktikel die 


gewiffen en be 


4 


körperliche 
cht, abgeſchaft 


f . er 
Einrichtungen. . 
ſicht nicht zu entnehmen cl a 
im Allgemeinen weder unbef 

i., — Ae mn aus dem votge 


„ Zu dieſem 
die in dieſer Beziehung jetzt be 


h unanſtaͤndi 
ſtern mitgetheilten Er⸗ 
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kenntniß etſehen kann, enthält daſſelbe ein für die Preſſe 
nicht unwichtiges Präjudiz. 

Trier, 1. Sept. (Tt. 3.) Das maſſenhafte Heran⸗ 
wogen der Pilgerfahrten aus Weilern und Dörfern, 
aus Flecken und Städten, aus dem Inlande und dem 
Auslande zur Anſchauung und Verehrung der nun ſeit 
14 Tagen in der hieſigen Cathedralkirche ausgeſtellten 
Reliquie dauert ohne Unterbrechung fort. Die polizei⸗ 
lichen Liſten weiſen eine Zahl von 171,306 Perſonen 
nach, die in den beiden verfloffenen Wochen hier ange⸗ 
kommen ſind, und wohl an 250,000 Menſchen mögen 
während dieſer Zeit im Dome vorgelaſſen worden fein. 

Köln, 28. August. (A. 3.) Die Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗Z. 
und einige andere Blätter haben gemeldet, der Hr. Erz⸗ 
biſchof Coadjutor v. Geiſſel bewerbe ſich um das erle⸗ 
digte Fürſtbisthum Breslau. Dieſe Nachricht iſt durch⸗ 
aus ungegründet. Ä 

Köln, 2. September. (A. 3.) Es iſt ſchon früher 
darauf hingewieſen worden, daß wir von der Haupt⸗ 
und Hofftadt Berlin die unbedeutendſten Kleinigkeiten 
durch die Zeitungen erfahren, während die Provinzial⸗ 
ſtädte in ihrer Beſcheidenheit nur von ſich hören laſſen, 
wenn entweder elne diſtinguirte Perſon fie mit ihrer 
Gegenwart beglückt, oder wenn ſie zum Schauplatz 
eines ganz ungewöhnlichen Ereigniſſes werden. Dieſe 
Auszeichnung der Hauptſtadt vor den Provinzialſtädten 
oder dieſes Zurücktreten der letztern vor der erſtern iſt 
um ſo mehr zu tadeln, wenn die Provinzialſtädte durch 
ihr Volksleben ſich auszeichnen oder durch ſonſtige Be⸗ 
deutung mit Berlin rivaliſicen können. Die Provinzen 
und Provinzialſtädte ſollen zwar wiſſen, daß fie Theile 
des Staats ſind, aber ſie ſollen ſich nicht gerade als 
ſtumme Geſellſchafterinnen der Stadt Berlin betrachten 
lernen. Ein ſolches Inferioritätsverhältniß dient nur 
dazu, den Geiſt der Centraliſation in jeder Beziehung 
auszubilden, jenen Geiſt, über den in Frankreich ſo viel 
geklagt wird, indem er dort das ganze Staat⸗ und 
Geiſtesleben in die Hand der Hauptſtadt giebt und das 
übrige Land und die übrigen Städte ganz in den Schat⸗ 
ten treten läßt. Frankreich iſt Paris; Preußen iſt aber 
nicht Berlin und braucht es fo wenig zu ſein, als z. B. 


— . —2—ͥ— —— — ä — 


Sachſen Dresden oder Baden Karlsruhe iſt, wenn auch 


Berlin unter den preußiſchen Städten die meiſten Ein⸗ 
wohner zählt. Berlin verdankt das viele Gerede, das 
von all ſeinen Einzelnheiten gemacht wird, außer andern 
| Umftänden auch der Menge von Literaten, die dort ih⸗ 
ren Sitz haben. Berlin beherbergt, um von der Tages⸗ 
preſſe zu ſprechen, vielleicht mehr Zeitungs⸗Correſpon⸗ 
denten, als zehn der größten Provinzialſtädte zuſammen⸗ 
genommen. Die Menge von Artikeln, welche von Ber⸗ 
lin datirt und mit Berliner Dingen ſich beſchäftigend 
beſtändig ſich über die Provinzen ergießen, machen dem 
Publikum täglich von der Spreeſtadt die Ohren klin⸗ 
gen und es gewöhnt ſich allmälig daran, den Dingen, 
die bei Berlin auf der Haſenhaide paſſiren oder den 
Häuſern, die in dieſer und jener Straße gebaut werden, 
mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken und 
zulegen, als wenn es daheim ſich um f 
Intereſſen handelt. Dies Verhältniß muß geän⸗ 
dert werden, und wir 
Provinzialſtädte auffordern, daſſelbe mehr in's Auge zu 
faſſen, wobei es ſich von ſelbſt verſteht, daß es ſich nicht 
| darum handelt, ein Philiſter⸗Selbſtbewußtſein zu wecken 
oder zu nähren. a ; en 
| Frankfurt a. O., 4. Sept. — Unſer heutiges Amts⸗ 
15 enthält Folgendes: „Nach einer offiziellen itthei⸗ 
F* der kaiſ. ruſſiſchen Geſandſchaft befindet ſich die 
Regierung des j 
lnmöglicpfeit, fremde Einwanderer auf den Staats⸗Do⸗ 
| mainen als Koloniſten anzunehmen, indem über alle für 
die Coloniſation daſelbſt beſtimmte Ländereien bereits 
verfügt worden iſt. Auch ſolche Einwanderer, welche 
ſich auf Ländereien von Privat⸗Perſonen im Königreich 
Polen nieder zu laſſen gedenken, ſind gehalten, ſich vor⸗ 
ber. durch Aufzeigung der mit den Grundherren der 
Ländereien geſchloſſenen und von der k. poln. Regierung 
über ihr Unterfommen aus; 


| beftätigten Contracte 


ſchaft zur Ertheilung des Viſa 


i ächtigt iſt.“ 
. gene = eutibland. 


Leipzig, 1. Sept. (Brem. Z.) Unſere Preßpolizei 
iſt geſchwind hinterher geweſen und hat die „Wichtigen 
Urkunden für den Rechtszuſtand der deutſchen Nation“, 
Nachlaß, herausgegeben von C. Welcker, 
Es war zu erwarten! 


„Beſchreibung jenes Betrügers, welcher von 
einem hieſigen Wechſelhauſe (Arnſtein und Eskeles) durch 
falſchen Creditbriefs der Generaldirer⸗ 
tion der königl. preuß. Seehandlungsſocietät und falſcher 
Wechſel des Hauſes Moritz Güterbock und Comp. in 
Berlin eine Baarſumme von 9657 Fl. 56 Kr. C.⸗M. 
und die Transferirung obigen Ereditbriefs für den Reſt⸗ 
betrag von 3600 Thlr. preuß. Cour. auf die Wechſel⸗ 
häuſer Balabio, Beſana und Comp. in Mailand, C. M. 


v. Rothſchild in Neapel und A. E. v. Eichthal in 
München am 1m b. M. ſich zu verſchaffen wußte. 


Derſelbe iſt bald 50 Jahr alt, mittlerer unterſetter 
* N ** = 
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Wichtigkeit bei⸗ 
die wichtigſten 


möchten die Literaten der 


Königreichs Polen gegenwärtig in der 


eiſen, 
da für den entgegengeſetzten Fall die k. ruſſ. Geſand⸗ ndb 
durch dem Lande für immer 5 pCt. der Geſammtſteuern 


werden mußten. 


Septbr. (D. A. 3.) An hieſiger Börſe 
wurde heute folgende Bekanntmachung angeſchla⸗ 


und wird 


80 aden Fg e Haare, einen kurzen 
gelmäigen Zügen, trug einen & offenes Geficht, mit re: 
lichtfarbige Beinkeiden, and e 1 
und blaßroth, ziemlich breit dur pen Ordensband, weiß 

* F zun okeit durch das Knopfloch gezogen. 
Er spricht ſchuell im preußiſchen Dialekt . 
gewählten Ausdrücken, ſeine Manieren en ee 
} 3 frei und un⸗ 
gezwungen, wie die eines Mannes, der viel in der großen 
Welt verkehrt, er war ſehr artig, aber entschied gro i 
ganz unbefangen in ſeinem Benehmen. Er 10 77 
fälſchlicherweiſe für den königl. preuß. Juſti⸗Rath 20 
aus, der eine hochgeſtellte Dame auf Reifen durch Er. 
lien und Dettfehland zu begleiten habe, und es iſt zu 
vermuthen, daß dieſes Individuum im Beſitze von noch 
mehren derartigen täuſchend nachgemachten Creditsbrie⸗ 
fen und Wechſeln iſt, welche er unter mannichfachen 
Vorwänden anzubringen ſich beſtreben dürfte. Funffig 
Stück k. k. öſterr. Dukaten werden für die Angabe einer, 
die ſichere Zuſtandedringung dieſes Betrügers bezwecken⸗ 
den Spur, für die Anhaltung des Individuums ſelbſt 
mit der entlockten Baarſumme aber wird der zehnte 
Theil des dem beſchädigten Wechſelhaus aus den bei 
der allfälligen Verhaftung dieſes Betrügers ſowohl als 
auch aus den im Laufe der weitern gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung mit demſelben zu Stande gebrachten Geldern, 
zukommenden Erſatzes zugeſichert. Wien, den 29 ſten 
Auguſt 1844.“ 

Leipzig, 4. Septbr. — Die Erinnerung an die 
Uebergabe der Verfaſſungsurkunde des Königreichs Sach⸗ 
ſen wurde am heutigen Tage feſtlich begangen. 

Darmſtadt, 30. Auguſt. (S. M.) Im Laufe des 
Juli hat das großherzogl. Miniſterium des Innern und 
der Juſtiz auf die Vorſtellung der Curatoren der nach⸗ 
gelaſſenen Kinder des verſtorbenen Pfarrers Dr. Weidig, 
welche um Aushändigung der zurückbehaltenen, von Weidig 
im Gefängniß geſchriebenen Briefe, im März d. J. ge⸗ 
beten hatten, die Verfügung ertheilt, daß die Aushändi⸗ 


gung dieſer, in den Unterſuchungsgcten vorhandenen 


und einen Theil derſelben bildenden Briefe nicht ſtatt⸗ 
finden könne. ö 

Frankfurt a. M., 1. Septbr. (Magd. Z.) Seit 
wenigen Wochen weilt einer unſerer politiſchen Flücht⸗ 
linge wieder in unſerer Mitte. Es iſt dies der Literat 
W. Sauerwein, der ſeither in Frankreich weilte, ſehr 
leidend wurde, und die Erlaubniß vom Senat erhielt, 
hierher zurückzukehren. W. Sauerwein iſt, gleich dem 
in der Schweiz weilenden Literaten Freyeiſen, nicht bei 
dem April⸗Attentat compromittirt, und man hofft, daß 
auch Letzterem die Erlaubniß werde, in ſeine Vaterſtadt 
hierher zurückzukehren. g 

Mainz, 28 Auguſt (A. 3.) Unfer Feſtungskomman⸗ 
dant, der preuß. Gen.⸗Lieut. Frhr. v. Quadt, iſt um 
ſeinen Abſchied eingekommen, da er ſchon lange im 
Dienſt und ſeit einiger Zeit körperlich leidend iſt. 

Hamburg, 4. Septbr. — Die erbgeſeſſene Bür⸗ 
gerſchaft iſt im heutigen Bürger⸗Convente, dem wieder⸗ 
holten Antrag, die Dresdener Elbſchifffahrts⸗Verträge zu 
ratificiren, nicht beigetreten, hat indeß eine Commiſſion 
gewählt, welche ſich mit einer Commiſſion des Raths 
darüber beſprechen foll. — Mehrere Maurergefellen find 
wegen einer geheimen Verbindung weggeſchickt worden. 

Aus dem Oldenburgiſchen, Fürſtenthum 
Birkenfeld, 29. Aug. (Aach. 3.) An die Reife 
unſers Großherzogs hierher hatten ſich mancherlei Hoff⸗ 
nungen geknüpft. Namentlich glaubten Viele, er werde 
dem Lande eine landſtändiſche Verfaſſung erthei⸗ 
len, zumal, da der wohlbekannte Artikel in der Weſer⸗ 
zeitung vor einiger Zeit angedeutet, daß er einen deß⸗ 
falfigen Antrag des Staatsraths Fiſcher beifällig auf⸗ 
genommen Es iſt aber nichts der Art erfolgt; obwohl 
einzelne Ortsvorſteher ausdrücklich darum gebeten und 
darauf hingewieſen haben ſollen, wie wünſchenswerth es 
fei, die Anſicht des Landes über neue Geſetze und neue 
Steuern zu hören. Dagegen hat der Großherzog noch 
vor ſeiner Abreiſe zwei nicht unwichtige Geſetze erlaſſen, 
das eine, wodurch auf die für die Landwirthſchaft höchſt 
wichtigen Wieſenwäſſerungsanſtalten das Expropriations⸗ 
verfahren für anwendbar erklärt wird, das andere, wos 
erlaſſen werden, welche erſt vor einigen Fahren aufgelegt 

Oeſter reich. 

+ Schreiben aus Wien, 4. September. — In der 
am Aten d. ſtattgehabten Nummer⸗Gewinnſteziehung des 
185%: Staats⸗Lotterie-Anlehens iſt der Haupttteffer von 
230,000 Fl. C.⸗M. auf das Loos No. 79,357 gefal⸗ 
len. Der glückliche Beſitzer dieſes Looſes iſt Herr D. 
Tirka, Chef des Handlungshauſes gleichen Namens. — 
Außerdem gewann das Loos No. 58,647 — 50,000 
Fl. C.⸗M., No. 62,135 — 15,000 Fl., No. 51,010 
10,000 Fl., No. 45,984 = 8000 Fl., No. 105,327 
6000 Fl., No. 51,020 und 71,545 je 4000 Fl., 
No. 7388 und 93,718 je 2000 Fl. u. .. w. — Der 
Offizier, welcher neulich auf dem Cavallerie⸗Exercier⸗Plab 
durch eine an einem Soldaten vollzogene, bei einem zweiten 
nur durch deſſen Proteſtation unterbliebene Prügelftra| 
einen Skandal veranlaß 10 oe ernfte Folgen 
habe men, befindet i % 
haben * dc chen darf, wenn er mit ein. 

davon komm. 


— 
— 


— 
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Muſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 31. Auguſt. — Auf dem Be⸗ 
richt des Juſtizminiſters von jüngſt ſtattgehabten Unord⸗ 
nungen im Nowgorodſchen Criminal⸗Juſtizhofe hat der 
Kaiſer denſelben autoriſirt, dem Adels⸗Corps des Now⸗ 
gorodſchen Gouvernements zur warnenden Nachachtung 
des ganzen übrigen Adels im Reiche nachſtehende höchſte 
Bemerkung zukommen zu laſſen: „Mit vielem Kum⸗ 
mer haben Se. Majeſtät aus dieſem Bericht erſehen, 
wie wenig der Adel das ihm übertragene höchſte Ver⸗ 
trauen zu würdigen weiß, das ihm das Vorrecht ertheilt, 
die wichtigſten Gouvernements-Chargen durch Wahlen 
aus ſeiner eigenen Mitte zu vollziehen. Höchſtdieſelben 
werden ſich künftig gezwungen ſehen, ihm dieſes aus be⸗ 
ſonderer Kaiſerlicher Gnade verliehene Vorrecht zu ent⸗ 
ziehen, ſobald er ſeine Würde nicht zu achten, nicht ge⸗ 
wiſſenhaftere Perſonen zu ſeinen Richtern zu wahlen 
wiſſen wird, die die Achtung des Corps erhalten und 


ſich durch eine würdige Amtsführung vor dem Monarchen 


auszeichnen.“ 


Paris, 1. September. — Wir haben bereits 
mitgetheilt, daß man im Gepäcke des marokkaniſchen 
Prinzen zwei Kiſten mit ſeiner Correſpondenz fand. 
Mehrere Offiziere wurden ſogleich mit der Ordnung 
und Ueberſetzung beauftragt; nicht lange, ſo brachte man 
dem Marſchall Bugeaud einen Brief des Kaiſers an 
ſeinen Sohn, worin dieſer ihm ſeine Conferenz mit dem 
englichen Conſul Drummond⸗Hay mittheilte. Es ging 
aus dieſem Documente unwiderſprechlich hervor, daß 
der engliſche Conſul die Intereſſen Frankreichs auf das 
Wärmſte vertheidigt, dem Kaiſer die ganze drohende Ge⸗ 
fahr vorgeſtellt, dringend zur Erfüllung aller Forderun⸗ 
gen Frankreichs gerathen, mit einem Worte, ſich ſo be⸗ 
nommen habe, als wenn er der Conſul Frankreichs, 
nicht Englands, geweſen wäre; der Brief, der alle dieſe 


Thatſachen aus Algier und zwar aus verläßlicher Quelle 


meldet, iſt von Herrn Blanqui, Mitglied der Akademie, 
dem Constitutionnel mitgetheilt worden. 


(EL. 3.) Aus nachträglichen Berichten geht nun hervor 
daß der Angriff des Marſchalls am 14. Auguſt durch 
zwei Spahis, die in der Nacht des 13. Auguſt deſer⸗ 
tirten, den Marokkanern verrathen ward, und daß der 
Marſchall, ſtatt ihr Lager unvorbereitet überfallen zu 
tönnen, das marokkaniſche Heer im vollen Anmarſche 
gegen ſich fand. Seine Schlachtordnung hatte der 
Marſchall drei Tage vorher täglich probirt, und erſt als 
jeder gemeine Soldat ſie vollkommen begriffen hatte, 
ſetzte er ſich in Marſch. 


Der Const. giebt, aus verſchiedenen Quellen, neuer⸗ 
dings folgende Nachrichten über die marokkaniſchen 
Angelegenheiten: „Wir bedauern, daß wir die Ge⸗ 
rüchte über die Gefangennehmung Abd⸗el-Kaders und 
ſeine Ueberlieferung an den Marſchall Bugeaud wider⸗ 
legen müſſen. (Sie widerlegten ſich ſchon in ſich ſelbſt 
durch die Unmöglichkeit Nachricht davon zu haben.) — 


Der Zuſtand an der marokkaniſchen Grenze war am 18ten 


folgender: Abd⸗el⸗Kader, den der Sohn des Sultans 


beſtimmt hatte, ſich hinter die Malonia zurückzuziehen, 


dem man jedoch feine kleine kriegeriſche Umgebung ge: 
en baue, nes die flüchtigen Marokkaner nach der 
Schlacht an fie vorüber ziehen. Dann nahm er feine 
Stellung 8 oder 10 Lituts von uns, auf dem Wege 
nach Fez. (Es iſt indep sehe schwer einzuſehen, woher 
der Const. dieſe Nachrichten aus dem Innern Marok⸗ 
kos geſchöpft haben kann!) Wahrſcheinlich will er einen 
Theil der Marokkaner ſeiner Sache zuzugeſellen ſuchen 
Es iſt indeſſen nicht wahrſcheinlich, daß ihm dies in 
den Zuftänden der Beſtürzung und des Schreckens, in 
den unſer Sieg dieſelbe verſetzt hat, gelangen werde. Wenn 
er nur Rekruten zum Pländern ſammeln wollte, möchte 


es glücken, doch um mit uns Krieg zu führen nicht, denn 


die Energie dazu fehlt dieſem Volk und wird ihnen lange 
fehlen. Anderweitig erfahren wir durch Kundſchafter, 
die Abd⸗el⸗Kader ausgeſchickt hatte, und die in einen 
franzöſiſchen Hinterhalt gefallen ſind, daß eine große 
Menge der am 14 beſiegten Soldaten auf der Flucht 
von den Tribus geplündert worden ſind, man hat ihnen 
Pferde, Waffen und die beſten Effekten abgenommen. 
Der Sohn des Kaiſers iſt mit einer kleinen Anzahl 
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Tribus bis Thaza gepflüchtet. (Obwohl der Const. 
in dem letzten Theil ſeiner Nachrichten eine Quelle der⸗ 
ſelben angiebt, die uns begreiflich machen ſoll, wie er 
dazu gelangt iſt, ſo läßt ſich dies doch nicht wohl ein⸗ 
ſehen, da, wenn bereits ſpäter Meldungen von der 
Grenze abgegangen wären, auch neue Depeſchen einge⸗ 
troffen ſein müßten. Es ſcheint daher, daß dies Alles 
nur Vermuthungen ſind, wobei Wahrſcheinliches und 
Unwahrſcheinliches, ja Unmögliches, dicht neben einander 
ſteht, wie man denn wohl unmöglich am 18ten an der 
Grenze Nachricht haben konnte, daß der Sohn des 
Sultans bis Thaza gepflüchtet ſei.) — Von den 11 
Kononen, die wir am Jsly genommen haben, ſollen 10 
neue engliſche ſein, () 9 waren noch geladen, als wir 
ſie nahmen. Ein Chaſſeur⸗Capitän tödtete einen Kano⸗ 
nier, der eben abfeuern wollte; er war ein Spanier, 
und in dem Augenblick, wo er den Säbelhieb empfing, 
ſagte er in gutem Franzöſiſch: „Dank Capitän“ und 
verſchied. 

(A. Pr. 3.) Die Verluſte, welche der Kaiſer von 
Marokko in Folge der Bombardements von Tanger 
und Mogador und der Schlacht am Isly bereits erlit⸗ 
ten hat, werden auf nahe an 30 Millionen geſchäßzt, 
außerdem erwachſen demſelben noch täglich größere Ein⸗ 
bußen, da der Handel der marokkaniſchen Hafenpläße 
gänzlich aufgehört hat und faſt gar keine Auflagen 
mehr in den kaiſerlichen Schatz bezahlt werden. Darin 
liegt der mächtigſte Hebel für den Kaiſer, eine Ausglei⸗ 
chung mit Frankreich herbeizuführen. — Die Flotte hat 
vor Mogador ziemliche Verluſte erlitten, das Linienſchiff 
„Jemappes“ erhielt die meiſten Kugeln und hatte 2 
Todte, 7 tödlich Verwundete, unter welchen der Schiffs: 
Eleve Noel, 11 ſchwer Verwundete und eine große Zahl 
leicht Verwundeter; der „Triton“ zählte 1 Todten und 
8 Verwundete; der „Suffren“ und die „Belle Poule“ 
nur eine Anzahl leicht Verwundeter; der „Volage“ 2 
Todte und 1 Verwundeten; der „Pluton“ 3 Verwun⸗ 
dete, der „Argus“ 2. Es ſcheint, daß die franzöſiſche 
Flotte großen Gefahren ausgeſetzt war, als ſie aus der 
Meerenge von Gibraltar ins atlantiſche Meer hinaus⸗ 
fuhr. Während der erſten Augenblicke ihrer Anweſen⸗ 
heit an den Küſten dieſes Oceans erhob ſich ein fürch⸗ 
terlicher Sturm, ſo daß der Prinz von Joinville ſich 
gezwungen ſah, den Linienſchiffen den Befehl zu geben, 
die hohe See zu gewinnen. Die Seeleute mußten ihren gan⸗ 
zen Muth und ihre ganze Geſchicklichkeit zuſammenneh⸗ 
men, um den Kampf mit den Elementen zu beſtehen, 
und in der That gelang es ihnen, noch ſo ziemlich gut 
durchzukommen. Doch hatten die Linienſchiffe ſowohl 
als die Dampfſchiffe, letztere in noch höheren Grade, 
bedeutende Havarieen erlitten. Zwei wurden ihres gan⸗ 
zen Maft: und Takelwerks beraubt, und man hegte für 
dieſe um ſo größere Beſorgniß, als keine Zufluchtsſtätte 
geboten war. 


Das Journal de Francfort verſichert, die Beſetzung 
von Mogador durch die Franzoſen werde keineswegs die 
Verhältniſſe zwiſchen Frankreich und England noch mehr 
verwickeln. Dieſes Ereigniß ſei nur eine Nothwendigkeit, 
nicht aber eine politiſche Demonſtration. England habe 
von Frankreich die beſtimmteſten Verſicherungen, daß es 
nichts erobern, ſondern nur Abdsel⸗Kader unſchädlich 
machen und Entſchädigungen für die Kriegskoſten erlan⸗ 
gen wolle. Zu dieſem Zweck habe man ſich noch vor 
Eintritt der Aequinoktialſtürme eine feſte Stellung an 
der marokkaniſchen Küſte, möglichſt nahe an der Re⸗ 
ſidenz, verfchaffen müſſen, um die Operationen der 
Armee und Flotte gegen das Innere Marokko's zu unter⸗ 
ſtübzen. Hätte man die engliſchen Intereſſen benach⸗ 
theitigen wollen, fo würde man Tanger und nicht Mo: 
gador beſetzt haben; letzterer Platz werde geräumt werden, 
ſobald der Zweck des Kriegs erreicht ſei. Man möge 
ſich daher weder durch das Geſchrei der franzöſiſchen 
Oppoſitionspreſſe, daß Mogador beſetzt bleiben ſolle, noch 
durch jenes der engliſchen, daß es auf der Stelle gez 
räumt werden müſſe, irre machen laſſen. Frankreich 
habe weit mehr Grund, Mogador zu beſetzen, als An⸗ 
kona, und die franzöſiſche und engliſche Regierung ſeien 
in ihren Anſichten hierüber vollkommen einig. 


In den verſchiedenen Blättern ſind noch allerlei kleine 
Details in Betreff der Aetionen bei Mogador und am 
Isly zerſtreut, von denen wir Einiges hier zuſammenſtellen. 
Die Garniſon der Inſel Mogador beſteht aus 1 In⸗ 
genieur⸗Compagnie, 1 Marine⸗Artillerie⸗Compagnie und. 
2 Compagnie Marine⸗Infanterie. Um die Verwaltung 
zu vereinfachen, betrachtete der Prinz die Inſel als ein 
vor Anker liegendes Schiff, und hat ſie demgemäß or⸗ 
ganiſirt. Er hat daher Alles, was nur immer zur 
Verproviantirung und Ausrüſtung eines Schiffes 
gehört, Lebensmittel wie Geſchübe und Munition, 
dort gelaſſen. — Die Kanonen, welche die Wälle von 
Magador vertheidigten, waren prächtige Metall-Geſchütze, 
halb engliſchen, halb ſpaniſchen Urſprungs. Eine derſel⸗ 
ben iſt ein Mei ck der Geſchütz⸗Gießerei. Die Laf⸗ 
fette, gleichfaus von Metall, ſtellt einen Löwen im vol⸗ 
len Lauf dar; die vier Füße bilden die vier Räder des 
Geſchüges; der Kopf trägt das Rohr. — Man hat auf 
der Marine ungeheure Magazine gefunden, die dem 
Kaiſer zugehören; fie find mit Leder, Früchten, ausge: | 
dehnten Fiſcherei⸗Apparaten u. ſ. w. gefüllt, und werden | 
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der Garniſon von großem Nutzen fein. — Ein Privat⸗ 


ſchreiben ſagt, der Prinz habe die auf der Inſel ge⸗ 


machten Gefangenen an die Küſte von Mogador brin⸗ 
gen laſſen, mit dem Auftrag, ihren Landsleuten zu ſa⸗ 
gen, daß fie das Schießen nicht erneuern möchten, weil 
font die Feindseligkeiten wieder aufgenommen werden 
müßten, wobei es der Stadt übel ergehen würde. () — 
Ein Artikel in der Algerie behauptet, die Gefangenen, 
die auf der Inſel Mogador in unſere Gewalt geriethen, 
hätten erklärt, daß ſie den Gouverneur der Stadt beim 
Anblick unſerer Angriffsanſtalten dringend gebeten hätten, 


die Inſel verlaſſen zu dürfen, da ſie die Unmöglichkeit 


einſahen, fie zu vertheidigen; dieſer aber habe es durchaus 
verweigert, und ſie bedroht, ſelbſt auf fie feuern zu laſ⸗ 
ſen, wenn ſie den geringſten Verſuch machten, die Inſel 
zu verlaſſen. — Ueberdieß nahm er alle Bote weg, und 
ſtellte an die Spitze der 400 Mann, die die Inſel ver⸗ 
theidigten, einige Fanatiker, die, mit der geſpannten Pi⸗ 
ſtole in den Händen, fie zwangen, den Ftanzoſen den 
äußerſten Widerſtand zu leiſten. 


Es iſt die Rede davon, alle Infanterie Offiziere un⸗ 


ſerer Occupations⸗Armee in Afrika mit Piſtolen zu ver⸗ 
ehen, deren fie ſich im Nothfalle, wenn ſie von ihren 
Detaſchements getrennt würden, bedienen könnten. Be⸗ 
kanntlich kommen die Araber ſelten zum Kampf mit 
der blanken Waffe und halten ſich ſtets in einer Ent⸗ 
fernung, fo daß unſere Offiziere, wenn fie nur ihren 
Degen haben, ganz vertheidigungslos ſind, wenn ſie ſich 
in der Nähe gedrängt ſehen. 

Eine Denkſchrift iſt dem Kriegsminiſter überreicht 
worden, um die Stiftung eines beſondern Ordens zur 
Belohnung der Offiziere und Soldaten der Armee von 
Afrika zu verlangen. 

Der Commandant Bouet iſt geſtern Morgen hier 
eingetroffen; er begab ſich ſogleich nach Neullly; Hr. 
Bouet überbrachte die Briefe des Prinzen von Join⸗ 
ville für die Königin, die er eigenhändig übergeben ſollte. 

Der Const. meldet, daß Hr. v. Glücksberg am 
19ten in Cadix eingetroffen iſt. Er ſoll ausſchließlich 
beauftragt ſein, mit dem Kaiſer von Marokko zu unter⸗ 
handeln. Wahrſcheinlich wird Tanger der Sitz der Ne⸗ 
gotiationen werden. 

Im Moniteur ſoll dieſer Tage ein ausführlicher Ar⸗ 
tikel erſcheinen zur Motivirung der dem engliſchen Ka⸗ 
binet wegen des Vorgangs auf Otahaiti gemachten Con⸗ 
ceſſion. — Es heißt für beſtimmt, der Herzog von 
Bordeaux werde in Begleitung Chateaubriand's und 
anderer Legitimiſten im nächſten October Venedig ver⸗ 
laffen, um eine zweite Reiſe nach England anzutreten; 


die Scenen zu Belgrave Square ſollen ſich erneuern. — 


Auf Herrn Guizots Verlangen ſoll die engliſche Regie⸗ 
rung ſich bereit gezeigt haben, das Linienschiff „War; 
ſpite“ auf der Station von Gibraltar durch ein ande⸗ 


res erſetzen zu laſſen; man beſorgt nämlich, es könnte 


zwiſchen den franzöſiſchen Seeoffizieren auf dem „Suf⸗ 
fren“ und den engliſchen auf dem „Warſpite“ wegen 
der Schmähbriefe in den Times zu Weiterungen kommen. 

Die Angabe, als hätten viele engliſche Familien gus 
Beſorgniß vor dem Ausbruch eines Kriegs Paris ver⸗ 
laſſen, war erfunden. 

Die Befeſtigung von Paris iſt faft ganz vollendet. 
Die Ringmauer iſt bis auf die Strecke zwiſchen Berey 
und Charonne fertig. Der abgeſonderten Forts find 
bereits 2 vollendet und können augenblicklich, wie der 
Constitut ionel bemerkt, militäriſch befeßt werden und 
Widerſtand leiſten. (Der Moniteur hat dieſe Mit⸗ 
theilung aufgenommen.) 8 

Paris, 2. Sept. — Die franzöſiſchen Renten hiel⸗ 
ten ſich heute an der Börſe gut. Es waren keine neue⸗ 
ren Nachrichten von Belang bekannt geworden. — Die 
von der Morning-Post gegebene Nachricht, Lord Aber⸗ 
deen habe von der franzöſiſchen Regierung die augen⸗ 
blickliche Räumung von Mogador verlangt, wird von 
den heute angekommenen engliſchen Blättern auf das 
beſtimmteſte widerlegt. — In Bezug auf die taftiſche 
Frage wird heute von dem J. des Deb. bemerkt, daß 
in dieſem Augenblicke zwiſchen den Regierungen 
von Frankreich und Großbritannien Erklaͤ⸗ 
rungen über dieſen Gegenſtand ſtattfinden. 

Auch heute hat man keine neuere Nachrichten aus 
Afrika; es wird nut immer verſichert, der Sultan von 
Marokko ſei ſammt ſeinem Heere demoraliſirt und 
werde nun alle ihm von Frankreich geſtellten Bedingua⸗ 


en annehmen; Niemand wei 

= belle er nach der Schlag aber anzugeben, welche 
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geaud nach Algier zurückkeh⸗ 
1 an der Grenze nach Marokko zu 
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35 Tripolis, in der Berberei, dem ehemaligen Kor⸗ 
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5 ernſtlicher Aufruhr gegen die Türken 
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Erſte Beilage zu M 211 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Das franzöſiſche Gouvernement ſoll i 
die von England verlangte a er 1 8 
heitiſchen Angelegenheit zu dem Entſchluſſe gekommen 
fein: in Bezug auf Hrn. Bruat, deſſen Zurückberufung 
auch vom englischen Kabinet verlangt wird, ſolle die 
Entſcheidung dem Schiedrichterſpr 0 


FAR uch des Königs von 
Preußen oder des Königs von 5 
werden. Holland anheimgeſtellt 


Den letzten Nachrichten aus Gibraltar 


der engl. Conſul Hay ſe 0 
der Anſtrengungen, y ſehr erkrankt und zwar in Folge 


wel i 
Saifer erlitten hätte che er auf feiner Sendung zum 
In Toulon iſt der Be 


zufolge, wäre 


ein Dampfſchiff mit ee eee 
bein zu henden; der Caſtor ſollte den 28 ten gleich nach 
* der Ordre in See ſtechen. 
Pr von einer Petition, welche eine große 
des Sun ürgern der Stadt Lyon an den Minifter 
2 ern gerichtet habe, um zu verlangen, daß man 
in Betracht d 85 . 
beeile, di er gegenwärtigen Lage der Dinge ſich 
hip ie nun feit 13 Jahren aufgelöſte Nationalgarde 
om Lyon zu reorganiſiren. Nicht nur in Lyon iſt ſeit 
längerer Zeit die Nationalgarde aufgelöft, ſondern auch 
4 Straßburg, Marſeille, Luneville und anderen Städten. 
Für alle politiſchen Gefangenen des Mont St. Michel 
iſt das abgeſonderte Zellenſyſtem aufgehoben worden; 
ihre Zellen ſind von 9 Uhr Morgens dis 6 Uhr Abends 
geöffnet; ſie dürfen mit einander communiciren und 
ſechs Stunden des Tages im Hofe zubringen. Dieſe 
Milderung iſt ganz in der Stille und ohne durch die 
miniſteriellen Blätter verkündigt zu werden, erfolgt. 

Nach dem Toulonnais würde der Herzog von Au⸗ 
male zum Gouverneur von Algerien ernannt werden 
und wahrſcheinlich in Kurzem nach Paris kommen, um 
hier ſeine Inveſtitur zu erhalten. 0 

Vor einigen Tagen war der König entſchloſſen, di 
Reiſe nach England aufzugeben. Heute fagt die Revue 
de Paris, die Zurüſtungen zu dem Beſuche bei der 
Königin Victoria ſeien nicht eingeſtellt worden. 

%% Paris, 2. September. — Das Geſicht unſe⸗ 
rer Preſſe iſt im Ganzen ein friedliches; das Verhal⸗ 
ten der engliſchen Blätter, welche ſich beeilen, ihre frü⸗ 
heren Rodomontaden durch eine vernünftige Sprache 
wieder gut zu machen, konnte nicht verfehlen, auch den 
biefigen Organen noch größere Mäßigung zu dictiren, 
als ſie, zum Ruhme unſerer Preſſe ſei es geſagt, bei 

ganzen Verwickelung gezeigt haben. Natürlich iſt 
das Hauptthema unſerer Morgenblätter immer noch die 
marokkaniſche und taitifche Frage. Die minifteriellen 
Blätter behaupten gerade zu, daß weder Marokko noch 

iti den beiden Kabineten Grund zu einem Kriege ge⸗ 
geben habe, noch geben werde, daß Frankreich ſeine Würde 
dewahren würde, ohne die Ehre und das Intereſſe ſei⸗ 
nes mächtigen Nachbarſtaates zu verletzen. Die Oppo⸗ 
ſitionsblätter dagegen entnehmen aus den umgehenden 
Gerüchten, daß Guizot eingewilligt habe, die Erhaltung 
des Friedens durch ein neues Opfer der Volksehre zu 
erkaufen. Die Debars wiederholen aufs Neue ihre 
Verſicherungen, daß in der Politik der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung nichts liege, welches die Selbſtſtändigkeit Frank⸗ 
reichs oder die Ehre Englands compromittiren könne. 
Ihre Worte find folgende: Frankreich, behaupten wir, 
führt bloß einen Vertheidigungskrieg in Afrika — einen 
Krieg, welchen es nicht nur nicht begehrt, ſondern wel⸗ 
chen es zu vermeiden ſuchte und zu beendigen wünſcht, 
ſobald dies mit Ehren geſchehen kann. Wenn dieſer 
Krieg feine Grenzen nicht übderſchritten, wenn der Ka⸗ 
nonendonner von Mogador den allgemeinen Frieden 
nicht geftöre hat, fo geſchah dies, weil England und 
ganz Europa weiß, daß die Politik Frankreichs nicht 
von hitzköpfigen Stümpern geleitet wird. Wir wiſſen 
19 daß gewiſſe Staatsmänner es für einen Ruhm 

y fremden Macht Trotz zu bieten; dies paßt 
ſich aber nur für eine Regierung, welche unter den ge⸗ 
W F die Rolle eines Wilden ſpielen will 
Er vor 32 geizt nicht nach einem ſolchen Rufe. 
Noch abfeuern a hätte man im Mittelmeere keine 
Kanone egenwanen ohne einen europäiſchen Krieg 
zu ee fees aber marſchirt Frankreich mit 
wehen ut ſcch duch lings der Küle von Afrika 
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er Beſitzungen zu beſchützen, nicht d 
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um Vergrößerunger Dieſes find unſere Anſichten: die 
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Montag den 9. September 1844. 


ben, welche von der Regierung in den beiden Kammern 
für die ihrigen erklärt und mit allgemeiner Buftim: 
mung aufgenommen wurden. Dieſes iſt es, was die 
Galle der Oppoſitionsjournale erregt hat. Wo iſt 
aber das Uebel? Wo iſt die Demüthigung? Iſt 
es die Wahrheit, oder iſt fie es nicht? Iſt es etwa 
ein großes Staatsgeheimniß, welches wir offene 
baren? Werden denn die Sitzungen der Kammern 
bei verſchloſſenen Thüren gehalten? Mögen die 
Oppoſitionsblätter ſagen was fie wollen, Wir, die wir 
den Frieden und vorzüglich die Fortdauer der freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe Frankreichs und Englands auf⸗ 
richtig wünſchen, werden fortfahren trog des Aerger⸗ 
niffes, welches wir gewiſſen großen Staatsmännern ges 
ben, alle unſere Kräfte anzuwenden, die Beſorgniſſe du 
beſchwichtigen, welche die letzten Ereigniſſe in Afrika 
in der öffentlichen Meinung Englands natürlich erregen 


mußten, und wir werden dies um ſo offener thun, als 


die franz. Regierung nichtsdeſtoweniger entſchloſſen iſt, 
ſich in der Ausübung ihrer Rechte nicht ſtören zu laſſen. 
In ähnlicher Weiſe läßt ſich die Presse vernehmen; 


ſie ſagt: Es kann ſich treffen, daß entweder im Laufe 
des Krieges mit Marokko, wenn er länger dauern ſollte, 
oder nach dem Abſchluſſe des Friedens, um die Ent⸗ 
ſchädigung ſicher zu ſtellen, Frankreich ſich genöthigt ſieht, 


irgend einen Theil dieſes Reiches zeitweilig zu beſetzen. 
Das Völkerrecht berechtigt es dazu, obwohl dieſe Mög⸗ 
lichkeit die engliſche Preſſe ſehr beunruhigt. Sie muß 
ſich indeſſen ſchon in einen ſolchen Schritt finden. 
Frankreich iſt in einen rechtmäßigen Krieg mit einer 
unabhängigen Macht verwickelt —; es erfreut ſich da⸗ 
her auch aller Privilegien des Völkerrechts und kann 
nicht aufgefordert werden, ſich ſelbſt derjenigen Mittel 
zu entäußern, welche von dem Kriegsrechte gebilligt wer⸗ 
den, und deren Gebrauch die Umſtände erheiſchen kön⸗ 
nen, bloß um der Reizbarkeit Englands zu ſchmeicheln, 
oder noch weniger um deſſen Befehlen zu gehorchen. 
Wenn es ſein Recht erlangt hat, wird Frankreich Ma: 
rocco räumen, wie es ſich dazu verpflichtet hat und ſein 
Intereſſe es erheiſcht; bis dahin aber wird es ſich aller 
ſeiner Rechte bedienen; es wird des Feindes Städte be⸗ 
ſetzen, wenn dieſe Maßregel nöthig erſcheinen ſollte; es 
wird, wenn erforderlich, England wehren, einen Schmug⸗ 
gelhandel mit Munition zu führen, ſo lange der Krieg 
dauert, und wird endlich Entſchädigung und Unterpfand 
für deren Zahlung nach dem Frieden fordern. Hier⸗ 
durch wird Frankreich die billigen Rechte Jedermanns 
nicht verletzen und allen ſeinen Verpflichtungen treu blei⸗ 
brn. Niemand wird daher eine gerechte Veranlaſſung 


haben, Frankreichs Benehmen zu tadeln. 


Der Const. kann den Unterſchied nicht begreifen, 
welchen Guizot zwiſchen Bruat und d Aubigny gemacht 
haben ſoll, und betrachtet die Abſicht, ſeine Mifbilligung 
über das Verfahren des letzteren auszudrücken, als ein 
England gemachtes, ungehöriges Zugeſtändniß; daſſelbe 
ift auch die Anſicht der übrigen Oppoſitionsjournale. 
Der National meint bei einer Beſprechung der An⸗ 
gabe, daß man in England Schiffe ausrüſte, daß dieſe 
Rüſtungen auf Krieg hinwieſen, und fordert die franzö⸗ 
ſiſche Regierung auf, gleichen Schritt mit der engliſchen 
zu halten. Galigu. Messenger bemerkt hierüber, daß 
es ſicherlich zu bedauern ſei, wenn ein bewaffneter Friede 
ſo weit getrieben werde, daß er die beiden Regierungen 
nöthige, diejenigen Hilfsquellen, welche für fo viele nütz⸗ 
liche Zwecke der Civiliſation angewendet werden könnten, 
zu Eriegerifchen Rüſtungen zu beſtimmen; man 0 
aber nicht überſehen, daß dieſe Rüftungen beiden Kabi⸗ 
neten durch die Aufregung aufgedrungen worden ſeien, 
welche von der öffentlichen Preſſe unterhalten werde. 
Während die Fürſten und Lenker der beiden Völker in 
Wahrheit von den friedlichſten Gefühlen und Anſichten 
geleitet würden, müßten fie äußerlich oft einen ganz ans 
deren Charakter annehmen. Wenn Frankreich ein Schiff 
ausrüfte, fei ein großes Geſchrei in England, und wenn 
die engliſche Regierung eine Neigung zeige, für mögliche 
Fälle gerüſtet zu ſein, welche nie ſich ereignen würde, 
wenn beide Völker ein wenig mehr für ſich ſelbſt däch⸗ 
ten und denjenigen Individuen, welche für ſie denken, 
etwas weniger trauten, ſo ſei ein eben ſo großes Ge⸗ 
ſchrei in Frankreich, als wenn die engliſche Regierung 
ſich ſchon rüstete, um Frankreich zu überfallen. 

Paris, 2. Sept., 47, Uhr Nachm. (F. J.) Die 
Emancipation von Toulouſe (St. Amand, wo Mar⸗ 
ſchall Soult ſich befindet, iſt in der Nähe von Toulouſe) 
bringt uns heute folgende Nachricht: „Ein Oberofftzier 
unſerer Garniſon kehrt fo eben von St. Amand zurück 
in feiner Gegenwart erhielt der Marſchall⸗Kriegsminiſter 
eine Depeſche des Marſchalls Bugeaud, worin dieſer ihm 


die Gefangennehmung Abd⸗el⸗Kaders und deſſen 
Auslieferung an Frankreich offiziell anzeigt.“ Es 
iderſpruches des Con- 
stitutionnel, doch etwas Wahres an der Sache zu fein. 
Algier, 25. Auguſt. (A. 3.) Der größete Theil der 
maroccaniſchen Zelte hat zu Hoſen gedient für unſere 
a ſehr bedürftig waren, nachdem ſie 

seit vier Monaten in Geſträuchen und Gebüſchen ger 


ſcheint alſo, trotz des geſtrigen 


Soldaten, die deren 


* 


hauſt haben zum großen Nachtheil ; 

Zum erſtenmal vielleicht iſt ein ee e 
unter der Wahrheit geblieben, denn es i je 3155 . 
daß dem Feind gegen 3000 Mann e 1505 
worden ſind. Die von ſo vielen Leichen bei 1 0 
von 450 des hundertgradigen Thermometers 9 120 
Miasmen waren ſo ſtark, daß die Franzoſen ihr 5 
verlaſſen mußten, und die moraliſche Wirkung des Sie 18 
war fo groß daß der Marſchall das 206ſte Regiment 
das ſchon auf dem Marſch nach der Grenze war hat 
Halt machen laſſen, indeß er den Oberbefehl jetzt feinen 
Untergeneralen übergiebt und hierher zurückkehrt, wo 
andere wichtige Geſchäfte ſeine Gegenwart erfordern. 


S pan en ‚ 

Madrid, 26. Auguſt. — Man hat nichts Neues 
aus Marocco. Aus Cadix wird geſchtieben, der Prinz 
von Joinville gedenke mit ſeiner Eskadre zum 23ſten 
Auguſt auf der dortigen Rhede einzutreffen. 

Madrid, 27. Auguſt. — Der Finanzminiſter Herr 
Mon hatte heute eine Conferenz mit den Inhabern von 
Bons der flottanten Schuld. Zweck dieſer Zuſammen⸗ 
kunft war definitive Feſtſtellung der Bedingungen für 
umwandlung dieſer Effekten in Zproc. Renten. 

(A. Pr. 3.) Vor einiger Zeit trafen zwei Adjutan⸗ 
ten Eſpartero's und mehrere der mit ihm ausgewander⸗ 
ten Generale in Gibraltar ein und ſetzten ſich mit den 
dort anweſenden ſpaniſchen politiſchen Flüchtlingen in 
Verbindung. Als Zweck dieſer Umtriebe wurde allge⸗ 
mein ein Verſuch, die ſüdlichen Provinzen in Aufruhr 
gegen die beſtehende Regierung zu verſetzen und zu die⸗ 
ſem Behuf Verbindungen in Cadix, Malaga, Almeria 
anzuknüpfen, bezeichnet. Der Gouverneur von Gibral⸗ 
tar ließ einen gewiſſen Laſala, der mit dieſen verkehrte, 
beobachten und ſeine Papiere in Beſchlag nehmen, wo⸗ 
rauf ſich ergeben haben ſoll, daß Laſala Verbindungen 
mit dem Gouverneur von Malaga, General Caminero, 
und mit dem ſpaniſchen Konſul in Gibraltar unterhielt 
und von ihnen beauftragt war, die ausgewanderten 
Eſparteriſten unter dem Vorgeben, daß die Garniſon 
von Malaga zu ihren Gunſten geſtimmt wäre, zu einer 
Landung unfern dieſer Stadt zu verleiten. Sie wür⸗ 
den dort vermuthlich ein ähnliches Schickſal gefunden 
haben, wie dasjenige, welches 1831 Torrijos und ſei⸗ 
nen Gefährten zu Theil wurde. Sir Robert Wilſon 
erklärte dem ſpaniſchen Conſul, daß er in deſſen Schrit⸗ 
ten, durch welche die ſpaniſchen, auf großbritanniſchem 
Gebiete Schutz ſuchenden Flüchtlinge verleitet werden 
ſollten, ſich in die Hände ihrer Feinde zu überliefern, 
einen Bruch des Völkerrechts erblicke. Die bei Laſala 
vorgefundenen Papiere wurden nach London geſchickt, 
und die engliſche Regierung beſteht nun, ſo viel verlau⸗ 
tet, darauf, daß der ſpaniſche Conſul in Gibraltar ab⸗ 
geſetzt und der Gouverneur von Malaga abgerufen 
werde. Hr. Bulwer ſoll ſich vorzüglich deshalb nach 
Gibraltar begeben haben, um die Ausſagen der dortigen 
ſpaniſchen Flüchtlinge entgegenzunehmen. 

Großbritannien. 

London, 31. Auguſt. — Die Times ſprechen 
die Hoffnung aus, daß die Beſchießung Mogadors die 
letze Operation ſein wird, welche die Franzoſen gegen 
Marokko zu unternehmen für nöthig finden; der Kaifer 
werde durch die geſchehene Zerſtörung ſeiner Haupthan⸗ 
delsſtadt und die Zerſtreuung ſeiner ſeit Monaten ſich 
an der Grenze der Provinz Oran ſammelnden Armee 
wohl zur Ueberzeugung gekommen ſein, daß der Streit 
nicht verlängert werden darf, und die Unterhandlungen 
erneuern, welche vergeblich unterhalten wurden, ſo lange 
ſein Vertrauen auf ſeine Armee nicht erſchüttert war. 
Indeß dürfe man ſich doch nicht ganz auf ein ſolches 
Reſultat verlaſſen. Der Kaiſer dürfte leicht in dem 
Wahn ſtehen, daß feine wüſte Grenze und das heiße 
Klima feines Landes ihn beffer ſchützen, als feine Reiter 
und Batterien; auch die geringe Stärke der franzöſiſchen 
Landarmee dürfte ihn bewegen, mit ſeiner Unterwerfung 
zu zaudern, namentlich, wenn ihm die drohenden poli⸗ 
tiſchen Aspekten Europas nicht unbekannt ſein ſollten. 
Indeß ſchreiben ſowohl ſeine Intereſſen, als die aller 
andern mit ihm in Handelsbeziehung ſtehenden Länder 
ſeine Unterwerfung gebieteriſch vor und zwar ehe noch 
Frankreich die billigen Bedingungen aufgeſtellt hat, un⸗ 
ter welchen ihm der Friede angeboten wird. — Die 
Times hat Nachrichten aus Oran vom 20ſten, wonach 
erg bei der Schlacht am Jsly gegenwärtig 

15 a 
Die Times bringen heute einen Eingangs artikel über 
die ſranzöſiſche Expedition gegen Mog adot. 
Nicht nur enthalten fie ſich dabei jeder anzüglichen oder 
neidiſchen Bemerkung, ſondern ſie erkennen auch mit Dank, 
was abſeiten des Prinzen von Joinville für den engliſchen 
Conſul und mehrere feiner Landsleute geſchehen iſt. Es 
heißt nemlich in dem Artikel: „Eine Abtheilung franz. 
Truppen ns (in u ie u d To 5 Ken wi 

m Beran „daß auf dieſe erje 585 
55 ur — andere brittiſche Untertbanen, ‚Dir 


5 ade 
äbrend fünf Tagen ven den Behörden in ber ere 
RES an en Se LEN 


rescued); fie wurden in den Bobten der franziſiſchen 
Beigg „Caſſard“ nach dem „Warſpite“ gebracht, der 
den Operationen der Escadre gefolgt war; das Schiffs⸗ 
volk auf dem „Warſpite“ empfing ſie (die Geflüchteten 
und Geretteten) mit großem Enthusiasmus, während 
wie wir hören, die engliſche Muſikbande die Nationallieder 
Frankreichs auffpielte,” Was will die Pariſer Op⸗ 
pofttiond= Preffe mehr? Sind nicht die Times 
artig geworden? Bedeutender noch als die Mar⸗ 
ſeillaiſe auf dem Warſpite iſt aber, daß die 
Times für den Fall, daß der Sultan von Marocco 
halsſtarrig bleiben ſollte, zugeben, Frankreich werde ſich 
genöthigt ſehen, die militaitiſchen Operationen auf der 
Land⸗ und Seeſeite bis zur Beſetzung von Fez und 
Mequinez zu pouſſiren. Gegen eine derartige ausge⸗ 
dehnte Invaſion des Reiches Marocco finden die 
Times nicht das Geringſte mehr einzuwenden: 

Man lieſt in den Times: „Unſere Privatcorreſpon⸗ 
denten aus Paris theilen uns eine Nachricht mit, welche 
man mit Bedauern vernehmen wird: Der König 
Louis Philipp hat für dieſes Jahr auf 
fein Reiſeproject nach England verzichtet. 0 

Der Liverpoo) Standard enthält Angaben über 
die Dampfkraft, welche England im Falle eines Krieges 
gegen Frankreich aufbringen kann; er berechnet, daß eine 
Dampfflotte, welche zufammen nicht weniger als 
107,000 Pferdekraft zähle, binnen einigen Monaten 
zuſammengebracht werden könne, wobei die zur Flotte 
gehörigen Kriegsdampfſchiffe, deren Pferdekraft 20,090 
beträgt, nicht eingerechnet ſind. 5 

Be gi en. N 

Brüffel, 1. September. — Der heutige minifte: 
rielle Politique enthält folgenden Artikel; Heute 
Morgen ſollte im Miniſterium des Aus wär⸗ 
tigen ein Vertrag mit Preußen unterzeichnet 
werden, welcher die neuen Stipulationen in 
Bezug auf den Zolltarif feſtſtellen und zu⸗ 
gleich Preußen die Schifffahrts⸗Vortheile, 
deren es vermöge des Geſetzes von 1839 ge⸗ 
noß, wiedergeben ſoll. Diefer Vertrag ſoll 
aus 30 Artikeln beſtehen und heute noch nach 
Berlin zur Ratifikation abgehen. — Abends 
7 Uhr. 


und beftiedigendſte Weiſe für beide Parteien geſchlich⸗ 
tet; denn der Schifffahrts⸗ und Handelsvertrag mit 
dem Zollverein iſt unter dem heutigen Datum ab⸗ 
geſchloſſen und von dem General Goblet und dem 
Baron Arnim unterzeichnet worden. 

Die Maßregel, welche unſer Eiſen betraf, iſt zu rück⸗ 
genommen. Der Zollverein geſteht Belgien einen Nach⸗ 


den Häfen des Zollvereins; es iſt das Aufgeben d 

Spfleme der Di 125 eins; es iſt d fg es 
niſſe des egen 
gefähr 30 Artikel, 
Charakter von 

haben. Die Grun 
Schifffahrt, 2) di 


0 
Er ſoll 


6 tbeſtimmungen des Vertrags 
lichen Haus und ſagt am Schluſſe: D 


trag ſoll no 


tlich gewiſſer Induſtriezweige enthalten. Zu den 
am des Vertrags ift noch die Zurücknahme 


des Beſchluſſes über die Ausfuhr der 
nachzutragen. 


. 
Aus Luzern ſchteibt die „Neue Zürcher Zeitung: 
Als Hr. Bundespräſident Siegwart⸗Müller letzthin mit 


Die eben erſcheinende Emancipation mel⸗ 
det: Unſer Streit mit Preußen iſt auf die ſchnellſte] 
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großem Gefolge und Standesfarbe dem e 
ih ebe officiellen Beſuch abſtat⸗ 
ten wollte, wurde er mit der Bemerkung abgewieſen, 


der König reiſe ja, wie bekannt, incognito und könne 


daher keine Staatsviſiten annehmen. Als nun Se. Er: 
cellenz ſich privatim oder auch incognito anmeldete, wurde 
er nebſt Hen. Staatsſchreiber Gonzenbach freilich vor 
gelaſſen, um eben ernſte Warnung des gekrönten Nach 
bars gegen die projectirte Jeſufteneinführung und 
dus unververmeidlich daran ſich knüpfende Unheil ſchwei⸗ 
gend und verlegen anzunehmen. Die Sprache ſoll ſo 
gut deutſch und unzweideutig geweſen fein, daß Pr. 
Siegwart daraus nur einen, aber freilich keineswegs 
angenehmen und ſchmeichelhaften Sinn ziehen konnte. 
Uebrigens ſprach ſich det König bei dieſer Unterredung 
ſehr wohlwollend Über die ſchweizeriſchen Verhaͤltniſſe aus, 
doch bemerkte er auch: es wäre zu wünſchen, daß die 
Schweiz unter dem Einfluſſe eines bedeutenden Mannes 
auch wieder einmal einen weſentlichen Fortſchritt zu ih⸗ 
rem Ruhme und zu ihrer Wohlfahrt machen möchte. 


Italien. 

Rom, 19. Auguſt. (Hild. 3.) Die plötzliche Ankunft 
des Generalmajors Grafen Protaſow, Ober⸗Procurators 
der heiligen Synode in St. Petersburg, hat hier alle 
Welt überraſcht. Wie es ſcheint, ſo hat dieſe Reiſe 
den Zweck, irgend eine perſönliche Unterhandlung zwiſchen 
dem heiligen Vater und dem Kalſer zu eröffnen. Die 
Rolle des abgeſandten Vermittlers dürfte jedoch eine 
ſehr ſchwierige ſein: einmal weil er ſelbſt an all den 
Maßnahmen, welche den Abfall der griechiſch⸗unirten 
Biſchöfe herbeigeführt, einen ſehr thätigen Antheil ge⸗ 
nommen und ſomit unmöglich eine persona grata 
ſein kann, dann aber auch wegen des Gegenſtandes der 


Unterhandlungen ſelbſt. Rußland will nämlich nichts 


als die Erhaltung des gegenwärtigen status quo, d. h. 
eines status quo in dem Sinne, daß alle ſeit einer 
Reihe von Jahren gegen den katholiſchen Glauben er⸗ 


griffenen Maßregeln als vollendete Thatſachen betrachtet 


und von dem heiligen Vater mit dem Schleier der Ver⸗ 
geſſenheit bedeckt werden ſollen. Dafür würde man ſich 
dann allerdings zu einigen ſcheinbaren Conceſſionen und 
Verheißungen für die Zukunft bequemen. 

Aus Livorno ſchreibt man unterm 20. Auguſt dem 
Pariſer Commerce: „Der Zuſtand der Dinge in den 
Legationen wird von Tag zu Tage ernſtlicher. Die 
Verfolgungen und der Schrecken haben nur die Zahl 
der Miß vergnügten vermehrt und die politiſche Lage des 
Landes verſchlimmert. Oeſterreich, beunruhigt wegen 
des liberalen Geiſtes, der ſich in die Land⸗ und See⸗ 
Armee eingeſchlichen hat, iſt erſchreckt über die Gäh⸗ 
rung, welche in den römiſchen Staaten beſteht. Es 
wünſchte dieſen Revolutionsheetd, welcher an den Tho⸗ 
ren der Lombardei glimmt, auszulöſchen, und es thut 
Schritte bei dem römiſchen Hofe, um denſelben zu be⸗ 
ſtimmen, einige Zugeſtändniſſe zu bewilligen und, ſo 
viel möglich, die öffentliche Verwaltung zu ſeculariſiren. 
Aber der Papft widerſteht fortwährend. Man verſichert, 
das Wiener Kabinet habe, den Widerſtand Roms ſehend, 
ſich an die franzöſiſche Regierung gewendet und ſie auf⸗ 
gefordert, ſich mit Oeſterreich, Neapel und Toscana zu 
vereinigen, um den Papſt zur Bewilligung deſſen zu 
nöthigen, was die Ruhe Italiens fordert. Sardinien 
iſt, wie man ſieht, dieſen Unterhandlungen fremd geblie⸗ 
ben, was die Frage verwickelt. 


Dänemark. 
Schleswig, 2. Septbr. (Alt. 5 Am 1 
Tage wären aus den bedeutendſten Städten des Her⸗ 
zoglhums Deputgtionen hier eingetroffen, um der Skän⸗ 
deverſammlung eine gemeinsame Petition gegen die Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung perſönlich zu überkeichen. Man empfing 
dieſe Deputationen, da die Nichtöffentlichkeit der Stän⸗ 
deverſammlung einen Empfang im Ständelokal nicht 


ffe zuließ, im Ravens'ſchen Gaſthauſe. Der Sprecher die⸗ 


ſer zweiten Zehnſtädtedeputation überreichte die Petition 
dem Präſidenten der Ständeverſammlung, Etatsrath 


werde, wie jede freie Entwickelung der Kräfte 
in ihren Folgen 10 ſegens reich erweiſe⸗ 
ch we de 


off 3 Wir haben 


I gene Gefeg zu beſeiti i i 

jene Gef gen. Indeß gingen die Verhand⸗ 

N der geiſtlichen Herren doch ganz ordentlich von 
tatten mit Reden und Votirung, nachdem der Aerger 


des Publikums ro a 
gewendet hatte. ſchon Tags zuvor ſich gegen den Ade 


Dieſes geſchah offenbar, ſogar auffal⸗ 


lend, aus Furcht, doch wohl eigentlich nur bei dem 


Wortführer, dem Erzbiſchof af Wingärd, gegen welchen 
ſich auch die feindfeltge Stimmung der Gegenpartei durch 
beabſichtigte Eharivark's und Scheibenzerftöringen äußern 
wollte, was jedoch damit endigte, daß das Geſindel, 


welches bei dieſer Straßen⸗Abſtimm 
hervorgehetzt wi ü ſtimmung zum Handeln 


| 


die Scheiben eines andern zerfchmet | 


terte und dann nach erhaltener genauer Nachricht, den 


Beunruhigten um Verzeihung bat un ſich entfernte. 
Geſtern Abend wurde ein neuer Verſuch e Euak 
85 Polizei war dabei und nachdem Warnungen zur 
uhe vergeblich gegeben waren, ließ fie eine Menge 
Diener hervortreten, welche mit Prügeln die Opponen⸗ 
ten auseinander trieben und 16 datunter vethafteten, 
womit das Frei⸗Schauſpiel zu Ende war. Trotz der 
Verwerfung des Projektes iſt das Reſultat, inſofern es die all⸗ 
gemeine Anſicht betrifft, kein anderes, als daß die Schwe⸗ 
den einſtimmig 
denn ihre jetzige iſt; nur, daß man bedeutend in Ein⸗ 
zelnheiten von einander abweicht. 
Griechenland. 

Athen, 20. Auguſt. (L. 3.) Als Urſache der Enk⸗ 
laſſung der bisherigen Miniſter wird der oſtenſible Grund 
angeführt daß der König ſeinem Ordonnanzofftzier D. 
Mauromichalis einen unbeſtimmten Urlaub nach der 
Maina gab, um deſſen angeblich kranken Bruder zu 
beſuchen, ohne den Min ſterpräſidenten davon in Kennt: 
niß zu ſetzn. Da nun die Maina bekanntlich in voller 
Unruhe ift, fo will man nicht recht an die Krankheit glauben 
und findet des Geſandten Plscatott's Betragen, ein be: 
ſondres Dampfſchiff zur Ueberfahrt obengenannten Offt⸗ 
ziers von Piräus nach Gpthlum herzegeben zu haben 
auffallend zuvorkommend. — Sonderbar, wahrend Eng⸗ 
land und Frankreich im Aeußern harmonfren, eint ſich 
hier Kolettis mit Metaxas! 

Osmntſches Reich. 
Jaſſy, 26. Auguſt. — Der. Fücft ſchickte geſtern 


den Chef des Generalſtabs zu dem preußifchen General⸗ 


Conſul, Ritter Neigebaur um feine Glülckwünſche dafür 
abzuſtatten, daß die Sr. Majeſtät dem König don Preu⸗ 
ßen drohende Lebensgefahr ſo glücklich abgewendet wor⸗ 
den. Am letzten Sonntag fand ein Dankgottesdienſt in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche ſtatt. Welch ein Con⸗ 
traſt, hier ein einfaches Gebet und belehrende Predigt, 
des Paſtor Holzſcheur, während in der Metropole ein 
wahrhafter Pracht⸗Anzug ſtattfand, wo der Metropolt 
Meletius Brandenburg wie ein hoher Priefter von Gold, 
Perlen und Juwelen ſtrahlte. Es iſt auffallend, hier 
diefen Namen zu finden. Allein der Großvater des 
Metropoliten war preußiſcher Militair unter dem Con⸗ 
tingent, das Herzog Eugen von Savoyen gegen die Tür⸗ 
ken befehligte, er ward gefangen und von den Janitſcha⸗ 
ren nach Jaſſy gebracht, wo er das Glück hatte, von 
einem Geiſtlichen in einem Keller der Metropolje verbor⸗ 
gen zu werden, und wo er aus Dankbarkeit blieb und 
eine Moldauerin heirathete. Sein Sohn lebte in der 
Bukowina, die damals noch zur Moldau gehörte; von 
feinen mehreren Söhnen wurde der eine, Meletius, in 
derſelben Metropole zum Geiſtlichen erzogen, wo fein 
Großvater Rettung fand. Unter Meletius war fleißig 
und führte ſich To gut, daß ihn feine vorzüglichen Kennt⸗ 
niſſe bald zu höhern Stufen in der geiſtlichen Hierar⸗ 
chie verhalfen, er war ſchen ſeit vielen Jahren Biſchof 
in Roman, einer Provinzialſtadt der Moldau, mit gro⸗ 
ßen Einkünften. Jetzt aber, nachdem er Metropolit, 
d. h. der oberſte Geiſtliche der Moldau, geworden ift, 
werden ſeine Einkünfte auf 100,000 Dukaten gerechnet. 
Dabet iſt er die erſte Perſon des Landes, denn er ſſt 
nach der von Rußland und der Pforte gegebenen Ver⸗ 
faſſungs-Urkunde Präſident der Landſtände, und bei Er⸗ 
ledigung des Sütftenfiges der Erste im Verwaltungs⸗ 
Rath. Er leiter die Watt jedes Fürsten. Allein diese 
Ordnung hat erſt der Frlede von Adrianopel ein eführt; 
daher Hatte der Mötropolit feht Recht, in keiner Rede 
auf die Wohlchaten dinzuweiſen, weiche die Moldau 
Rußland verdankt. Der ruſſiſche Conſul, Herr b, Kohe⸗ 
dee, hat wor Russen den Aunen⸗Orden zweiter Klaſſe 
chatten. Uebrigens dauern die Intriguen hier im Lande 
e e a e kann, daß mehrere Mini⸗ 
Abſchied genommen haben e Beamte auf einmal den 
in Berlin erzogenen Söhne We . e 
Stellen würdig ausflllen rſten im Staat dieſe 
Alexandria 0 ' 
Un her lin ae G4. 3k.) ueber das Ereiguip, 
Karg auf einige Ta Zeit die Einwohner von hier und 
keit Europe 10 Ye Unruhe geſetzt und die Aufmerkſam⸗ 
nun etwas kla uſpruch genommen hat, fleht man 
der Sache bie 1 ohlunterrichtete Perſonen geben 
feiner Tochter, d endung. Der Vicekönig ſoll von 
ten Defterdar⸗ G Wittwe des nicht küͤhmlichſt bekann⸗ 
Gouverneure 0 ey, unterrichtet worden ſein, daß die 
hohen Rath Pie Provinzen und die Ortsvorſteher dem 
größen Bd b. Kairo über das Elend der Fellahs, die 
Fucht u rückungen, unter welchen ſelbe leiden und ſie 
10 nd Auswanderung treißen, Vorſtellungen gemacht 
und erklärt haben, daß, wenn keine Vorkehrungen ge⸗ 


eine volksthümlichere Verfaſſung verlangen, 


f 


tkoffen, die alte Schulden der Provinzen nicht nachge⸗ 
laſſen und die großen Abgaben fo auf den Fellahs 
laſten, vermindert werden, die Auswanderung in Maſſe 
fortdauern und das Land, vorzüglich Oberägypten, ganz 
entvölkert werden würde. Der Vicekönig erkundigte fich 
ſogleich, ob obiger Bericht an den hohen Rath zur 
Kenntniß Ibrahim Paſcha's und der anderen Großen, 
die ihn gewöhnlich umgeben, gekommen, was ihm be⸗ 
jaht wurde, worauf er fo heftig in Zorn gerieth, ſich 
von allen Seiten verrathen glaubte und die bekannten 
Schritte that. In der Versammlung der Großen in 
Kairo, welcher auch Ibrahim Paſcha deiwohnte, foll der 
Vicekönig allen die bitterſten Vorwürfe gemacht haben, 
daß ſie ihn üder die wahre Lage des Landes im Dun⸗ 
keln gelaſſen; alle hätten ihn dann um Verzeihung ge⸗ 
fleht und ſich ſelbſt zur Strafe zu Abzügen an ihren 
nnn (Ibrahim Paſcha 6 Monate, die an⸗ 
deren 3 bis 4) verurtheilt. Durch dieſe werkthätige 
7 ung der Vicekönig gänzlich zufrieden geſtellt 
und wieder in gute Laune geſetzt. Die ernſthaft begonnene 
a hat ſolchergeſtalt freilich auf etwas lächerliche Art 
215 et. Daß die Generalconſuln der fünf großen 
j die erſte Nachricht von Mehemed Als 
Artim Be Benehmen Anfragen an den Miniſter 
von Ei ey richteten und Kriegsſchiffe herbeiriefen, wird 
n Einigen getadelt als ob fie der Sache zu große 
ichtigkeit gegeben hätten, allein wir glauben es war 
ganz zweckmäßig dem Vicekönig zu zeigen daß alle ſeine 
Handlungen beobachtet ſind, daß Europa nicht gleich⸗ 
gültig zuschauen würde wenn in Aegypten wichtige 
Ereigniſſe einträten. Der Vicekönig iſt am 9. von 
Kairo zurückgekehrt, er. befhäftigt ſich wie früher mit 
den Regierungsangelegenheiten und genießt einer guten 
Geſundheit. Mit dem am 13. von Syra angelangten 
franzöſiſchen Dampfboot iſt Maslum Bei, Juſtizmini⸗ 
ſter, und Capu Kaya, Agent des Vicckönigs bei der 
Pforte, hier angelangt; der oſtenſible Zweck feiner Sen 
dung iſt ſich nach dem Befinden des Vicekönigs zu er⸗ 
kundigen; er war Ueberbringer eines Schreibens des 
Großweſiets an Mehemed Ali, in welchem das Be⸗ 
dauern über deſſen Unpäßlichkeit ausgedrückt wird. 
Welch’ andere Inſtructionen Maslum Bep noch in 
petto haben mag, wird er und die wiſſen, denen er 
ſein Vertrauen ſchenkt. Dieſe Sendung muß den Vice⸗ 
könig überzeugen, daß auch die Pforte ein wachſames 
Auge auf alles hat, was in Aegypten geſchieht. Me⸗ 
hemed Ali hatte mehrſtündige Conferenzen mit dieſem 
Abgeſandten, welcher dieſer Tage auf einem ägyptiſchen 
Dampfboot nach Konſtantinopel zurückkehren ſoll. Ibra⸗ 
him Paſcha befindet ſich gegenwärtig in Kairo, wo eine 
Verſammlung aller Mudire, Gouverneure der Provin⸗ 
zen, Schech Beled, Ortsvorſteher, und der Paſchas und 
Beys, ſo den großen Rath bilden, über die Mittel be⸗ 
daꝛethſchlagt, welche anzuwenden ſind um dem Elend der 
Fellays ein Ziel zu fegen und ihre Lage zu verbeſſern. 
Nachdem ſich ſeit 30 Tagen kein Peſtfall mehr ereig⸗ 
net, und man ſich ſchon der Hoffnung hingab die 
Seuche ſei gänzlich verſchwunden, war es uns um ſo 
unerwarteter im heutigen Sanitätsbulletin einen in einem 
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innerhalb der Stadtmauern gelegenen Ort conſtatirten 


eſtfall aufgeführt zu ſehen. f 
e 

(A. Pr. 3.) Nach einem Schreiben aus Tunis vom 
6. Auguſt war der Prinz Heinrich der Niederlande mit 
2 Fregatten und einer Brigg dort angekommen. Man 
ſagte, er ſei gekommen, um von dem Bey Genug⸗ 
thuung für eine grobe Beleidigung zu ver⸗ 
langen, welche dem holländiſchen Konſul von Seiten 
eines tuneſiſchen Beamten widerfahren war. Bis dahin 
hatte der Bey nichts von Genugehuung hören wollen: 
aber der Prinz ſoll in einem Tone geantwortet haben, 
der Eindruck machte, indem er den Bey daran erinnerte, 
daß Holland nöthigenfalls mit Kanonen 
reden werde. Sicher iſt, daß der Bey dem Prinzen 
ſehr ſchöne Geſchenke geſchickt, der Prinz aber deren An⸗ 
nahme verweigert hat, bis die von ihm im Namen des 
Königs, feines Vaters, geforderte Genugthuung gewährt 
ſei. Man ſieht den weiteren Nachrichten über dieſe 
Sache entgegen. 


Miseelle n. 

Frankfurt, 2. Septbr. — In dem 2 Stunden 
von hier entfernten naſſauiſchen Orte Weißkirchen war 
geſtern Kirchweihfeſt, zu welchem ſich viele Leute aus 
der nahen Umgegend verſammelt hatten. Mitten in 
dem freudigen Jubel nun brach ein Streit aus, deſſen 
Veranlaſſung uns unbekannt geblieben, der ſich endlich 
aus einem Wirthſchaftslokale auf die Straße des Ortes 
und ſpäter ſogar auf die Landſtraße fortzog. Der 
Schultheiß, welcher, wie man hört, den Streit in Güte 
beizulegen gekommen war, wurde nach mehreren erhal⸗ 
tenen Stichen und Hieben für todt weggetragen. Kein 
Alter, kein Geſchlecht wurde in der Wuth des Streites 
geſchont, wer in den Wurf kam, getroffen, fo daß viele, 
zum Theil ſchwer Verwundete, man ſagt ſogar, einig 
Todte, von dem Schauplage einer wahnſinnigen Roh: 
heit weggebracht werden mußten. Als Waffen gebrauchte 
man Steine, Stöcke, Miſtgabeln, Senſen und andere 
landwirthſchaftliche Geräthe, ohne daran zu denken, welche 
Folgen eine Verletzung mit ſolchen Inſtrumenten haben 
Während des Streites wurden alsbald meh⸗ 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 8. Septbr. — In der beendigten Woche 


find (excl. eimes Verunglückten, eines Selbſtmörders 
und zweier todtgebornen Knaben) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorden. 20 männliche und 24 weibliche, 
überhaupt 44 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Ab⸗ 
zehrung 4, Altersſchwäche 3, Blutſturz 1, Entbin⸗ 
dungsfolge 2, gaſtriſchem Fieder 1, Herzentzündung 2, 
Krebsſchaden 2, Krämpfen 8, Lungenleiden 14, Schlag⸗ 
und Stickſluß 4, Schwäche 2, Waſſerſucht 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
beten: Unter 1 Jahre 12, von 1—5 J. 1, von 5— 
= J. 1, von 10-20 J. 2, von 20 — 30 J. 6, 
— J. 3, von 40—50 J. 6, von 50 
ben W060 8 00-70 3. 8, von 70 —80 J. 1, 

Auf Hiefigen Wett 

eidemarkt find vom Lande gebracht 
Bag, 20 B 1636 Schfl. Weizen, 877 Schfl. 
. x Gerſte und 524 Schfl. Hafer. 

Sama e find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 9 TIME mu Eifen, 1 Schiffe mit Zink, 
Kalk, 0 er Schiffe mit Steinkohlen, 
3 Schiffe le 5 Ziegeln, 2 Schiffe 
; ps, 1 Schiff mit 
Roggen / 2 ee 18 Schiff mit Heu, 19 

- Bauholz i ff mit Stockholz und 9 
Gänge Waſſerſtand der Oder ift 3 
8 ı 17 Fuß 3 Zoll, und een 
Seen 2 el mithin iſt das Waſſe wat ben 1 l 
5 0 10 em Iſten 
6 ren um Zoll und 
dieſes 23 el wieer geftiegen, am letzteren um 


1 Fuß — 
September. — Geſtern früh zwiſchen 


der Schornſteinfegerlehrling E 


in 
einen Schornſtein des Hauſes gefegt hatte, hinaus auf 


4 Breslau, 7° 


das Dach, um auf demſelben hin zu einem zweiten 
Schornſtein, den er ebenfalls beſteigen und reinigen 
ſollte, zu gelangen. Auf dieſem Wege glitt derſelbe 
aus und ſtürzte alsdann von dieſer bedeutenden Höhe 
in den angrenzenden Garten hinab. Obwohl an ihm 
äußerlich keine Verletzungen wahrzunehmen geweſen ſind 
fo ſcheint fein Stutz doch eine bedeutende Gehirn⸗ 
erſchütterung zur Folge gehabt zu haben, da er nach 
ſeiner Unterbringung im Hospitale nicht allein über hef⸗ 
tige Leibes⸗ und Kopfſchmerzen, ſondern auch über Nei⸗ 
gung zum Erbrechen, über Schwindel und große Schläf⸗ 
tigkeit Klage führte. 

An der Ecke des Mitterplabes und der Einhorngaſſe 
überritt geſtern Votmittag der Kutſcher eines hieſigen 
Pferdeverleihers, deſſen Pferd angeblich mit ihm durch⸗ 
gegangen ſein ſollte, weil es von einem zufällig an ihm 
vorüberfahrenden Hürdlerknechte einen Peitſchenhleb er⸗ 
halten habe, eine Wittfrau, als ſie eben im Begriff 
ſtand, die Straße zu überſchreiten. Da das Pferd, als 
es ſie umwarf, über dieſelbe hinſtürzte, „fo wurde fie 
nicht unbedeutend ſowohl am Kopfe als auch an Armen 
und Beinen verletzt, obwohl fie dieſe Verletzungen grade 
nicht hinderten, in ihre Wohnung zurückzugehen. 


Dem Frankf. Journal wird aus Breslau gemeldet: 
Die erſt vor Kurzem erſchienene Schrift des hieſigen 


Ober⸗Bibliothekars Eivenich: „Der Hermeflanismus und 8 . 


ie 


und 7—8 Fuß Länge hat. Er hat 2000 Frs. 
der Stiel iſt von ſchwarzem Ih 
nem Sammt, inwendig mit Taffent gefüttert, der die 


Mannes, um dieſen Schirm zu tragen. 
der Poſten eines Trägers des kaiſerl. Sonnenſchirms 
ein ſehr wichtiger und ehrenvoller im Haushalt des 


ſten Hermeſiſchen Steeitſchriſten 
gen, welches der Hermeſianismus jetzt findet, fo verdankt 


tuthanen enthalten, da wir erſt deren Ergebniß abwarten 
ee a dun die Verfiherung 5 daß in 
Matt und 2 55 e günſtiger Erſolg con⸗ 
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bensgefährlichen Operationen ee nicht le 
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Paris. Man würde ſich fe 90 5 
glaubte, der vielbeſprochene S Fr e Kur 
zen von Marokko gleiche andern Sonnenschirmen. Der: 
ſelbe hat eine etwas giganteriſche Taille; er kann einen 
Reiter und fein Pferd beſchatten und iſt durch eine 


Stange getragen, die einer ſtarken Fahnenstange gleicht 


x gekoſtet; 
die Decke 705 — 


Spreizen bedeckt. Der Sammt iſt mit goldenen Ara⸗ 
besken geſtickt, und um die Spitze zieht ſich eine reiche 
goldne Krone mit Frangen. Es bedarf eines ſtarken 
Uebrigens iſt 


Sultans. 

Vom franz. Oberrhein, 1. September. — Vor⸗ 
geſtern begannen die Verhandlungen des Bletry'ſchen⸗ 
Prozeſſes vor dem Aſſiſengerichte zu Colmar. Der An⸗ 
drang von Neugierigen war in den beiden erſten Ta: 
gen fo groß, daß man nur mit Mühe ein Plätzchen 
erwiſchen konnte, um den höchſt intereffanten Debatten 
beizuwohnen. Unter den Zuhörern befanden ſich Ma⸗ 
giſtratsperſonen erſten Ranges, Damen aus den höch⸗ 
ſten Ständen, viele Journaliſten, Advokaten aus dem 
ganzen Elſaß, und endlich nahm auch der Bruder des 
Hauptangeklagten, der ehemalige königliche Prokurator 
von Montbelliard, an der Seite des Vertheidigers ſei⸗ 
nes Bruders Plab. Die Beſchuldigten ſetzen den an 
ſie gerichteten Fragen ein feſtes und beſtimmtes Läug⸗ 
nen entgegen, die Indicien gegen den Hauptangeklagten 
ſind ſchwer, die Ausſagen der Zeugen, ſo wie der Ge⸗ 
richtsperſonen, welche die Unterſuchung in dem Hauſe 
deſſelben vorgenommen haben, geben den Vermuthungen 
eine gewiſſe Kraft, allein materielle Beweiſe fehlen bis 
jetzt, trozdem die Juſtiz ſeit mehr als 14 Monaten 
alles Mögliche aufgeboten hat, um den Schleier, der 
dieſes traurige Drama bedeckt, einigermaßen zu lüften. 


Alle Nachforſchungen, um zur Entdeckung der Identi⸗ 
tät jener Perſon zu gelangen, die in dem Reiſekoffer 


verſtümmelt und ermordet gefunden wurde, waren bis 
heute fruchtlos. Die Zahl der Zeugen beläuft ſich auf 
einhundert und vier. Die Anklage wird von dem Ge⸗ 
neralprokurator ſelbſt geführt. Unter den Beweisſtücken 
befinden ſich einige Servietten, in die der Leichnam 
eingehüllt war, 
den Buchſtaben gezeichnet 
Weißzeuges Bletry's an 


Auflage erlebt. Wenn die ſchnellen Auflagen der neue⸗ 


die genannte Schrift auch dem Umſtande eine beſondere 
Theilnahme, daß fie in einem klaren und anſchaulichen 
Beiſpiele zeigt, welche Mittel die Väter der Geſellſchaft 
Jeſu zur Erreichung ihrer Zwecke anwenden, auf welchem 
Standtpunkte der Wiſſenſchaft dieſelben im neunzehnten 
Jahrhundert ſtehen und was Deutſchland von der Ein⸗ 
führung dieſer Bäter ſich verſprechen dürfte. 


* Breslau, 8. September. — Der in auswär- 
tigen Berichten 3. B. Bäuerles „Allgem. Theaterzeitung,“ 
„Carniolia,“ Stiria/ „Lasservatore“ u. f w. ſehr 
vortheilhaft genannte Phyſiker Herr Julius Laſchott iſt 
hier eingetroffen, um auf ſeiner Durchreiſe einige Vor⸗ 
stellungen im Gebiete der Phyſik und natürlichen Magie 
zu geben. Dieſe Vorſtellungen werden nun in dieſen 
Tagen im alten Theater beginnen und dürften das 
Inteteſſe des Publikums ſchon deshalb in Anſptuch 
nehmen, weil ihm durch Heren Laſchott zuerſt die Ge, 
legenheit geboten wird, die „Nebelbilder“ (dissol- 
ving views) kennen zu lernen, optiſche Lichtbilder, 
welche „mit Hilfe. des elektriſchen Stromes erzeugt wer? 
den und ſich durch die wunderbare Weiſe des Entſtehens 
und Verſchwindens, wie durch Schoͤnheit der Farben 
und die Großartigkeit der , Eriheinung_ auszeichnen.” 


Aber auch die phoſttaliſch magiſchen Darſtelangen ‚wer: 


ben, «fo. Hoffen air, durch ‚hie Serfänlichtet, ben. Pal 


‚Künftiers, wie durch dr 
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teichen, eleganten Apparat und Vorführung mancher | fimmite Belohnung und zugesicherte fonftige Vortheile, | Kigeiliche Unterſuchungscemmiſſion, welche in Reichenbach 


noch nie geſehener Piecen, wieder den Reiz der Neu⸗ 
heit gewinnen. Mögen daher dieſe Vorſtellungen beſtens 
empfohlen ſein. 

Der bisherige zweite Paſtor zu Feſtenberg, Schmidt, 
wurde als erſter Paſtor an der evangeliſchen Kirche da⸗ 
ſeleſt angeſtellt. — Der bisherige General⸗Subſtitut 
Paal Richard Stäubler, welcher als Paſtor ſubſtitutus 
zu St. Chriſtophori in Breslau eum jure succedendi 
berufen worden iſt, wurde am 13. S. p. Trin. durch 
den Conſiſtorial⸗Rath Fiſcher inſtallirt. ' 


Liegnitz, 7. Sept. — Dem zeitherigen Pfarrer 
Leopold Pelldram zu Schmiedeberg, welcher zu der er⸗ 
ledigten Pfarrei zu Warmbrunn im Hirſchberger Kreiſe 
präfentirt worden, it das landesherrliche Placitum er⸗ 
theilt. 

Von der königl. Regierung iſt der zeithetige Lehrer 
an der Volksſchule in Görlitz, Johann Traugott Krauſe, 
als Lehrer an der höhern Bürgerſchule ebendaſelbſt be⸗ 
ſtätigt worden. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Hapnau hat 
den feitherigen Rathmann Eduard Nowack dafelbſt auf 
fernere 6 Jahre und den Kaufmann Friedrich Theodor 
Pils zum Rathmann auf die geſetzlichen 6 Jahre ger 
wählt und iſt dieſe Wahl durch die Behörde beſtätigt 
worden. 

Dem Kaufmann L. Dühring hieſelbſt iſt zur Ueber⸗ 


nahme einer Haupt⸗Agentur für die Geſchäfte der Feuer⸗ 


Verſicherungs⸗Anſtalt „Boruſſia“ zu Königsberg in Pr. 
die Genehmigung ertheilt worden. 


+ Brieg, 6. September. — Heute morgen fand 
hier (wie wir bereits vorgeſtern meldeten) die Hin⸗ 
richtung zweier Verbrecher durch das Beil ſtatt, 
nachdem des Königs Gnade das erſte auf das Rädern 
von oben lautende Erkenntniß in jene Todesart gemil⸗ 
dert hatte. Die Geſchichte des verübten Mordes iſt 
folgende. Der Fleiſchermeiſter Joh. Michael Flemming 
zu Prieborn beſaß die zwiſchen Prieborn und Ober⸗Roſen 
liegende ſogenannte Kuckucksmühle. Er war allgemein 
als ein roher Trunkenbold bekannt, der feiner Streit⸗ 
ſucht wegen nicht nur in beſtändigen Prozeſſen lebte, 
ſondern auch ſeine eigene Familie aufs abſcheulichſte 
tyranniſicte. Bald gerieth er mit feinem Schwieger⸗ 
ſohne Olbrich, dem er die Verwaltung ſeiner Mühle 
übertragen hatte, in fortdauerndem Zwieſpalt, in den 
auch der Mühlknecht Gulich verwickelt wurde. Beide 
find die Hauptperſonen des Criminaldramas, welches 
heute auf dem Richtplatze endigte. Karl Franz Auguſt 
Olbrich, ein leichtſinniger, Unthätigkeit und Luxus lies 
bender junger Mann, war als vermögenloſer Familien⸗ 
vater ganz von der Gnade ſeines brutalen Schwieger⸗ 
vaters abhängig, und mußte von dieſem, ungeachtet ſei⸗ 
nes ſtets ehrerbietigen Benehmens, beſtändige Flüche 
und Schmähungen, ja bisweilen ſogar Schläge über 
ſich ergehen laſſen. Da faßte endlich Flemming den 
Entschluß, die Mühle zu verpachten, und Olbtich, der 
dabei die trübe Ausſicht hatte, ſeine gewiſſermaßen immer 
noch unabhängig geweſene Stellung mit der untergeord⸗ 
neten armſeligen eines Müllergeſellen vertauschen zu 
müſſen, fand feine Eitelkeit ſchwer gekränkt. Wüthend 
darüder, daß einzig und allein der Eigenſinn ſeines bos⸗ 
haften alten Schwiegervaters dieſe unvortheilhafte Ver⸗ 
Änderung feiner Lage verſchulden ſollte, ſchloß er ſich um 
ſo vertrauensvoller dem Gefährten ſeiner Leiden, dem 
Mühlknechte Gulich zur Abwendung der ihn bedrohen⸗ 
den Kataſtrophe an. Florian Ernſt Valentin Gulich 
war nämlich ein faules, diebiſches, dem Spiel und 
Trunk ergebenes und dabei heimtückiſches und rachgie⸗ 
riges Subjekt, deſſen Aeußeres mit dieſen gefährlichen 
Eigenſchaften übrigens im Widerſpruche ſtand. Sein 

harakter war indeß durch manche boshafte Züge und 
Aeußerungen bereits in fein häßliches wahres Licht ges 
fu. So mißhandelte er das Vieh feiner Brotherr⸗ 
Ar Be Grauſamſte, hatte ſich ſchon einmal erhängen, 
wiſſen 90 Sbnienermulter, ſeine Frau und einen ge⸗ 
el Anlauf in Ober⸗Roſen ermorden wollen, 


auch geſagt: es ſei ihm ce; b 
0er einn 2 einerlei, ob er einen Menſchen 


; r öfters . 
„Wenn mir Slemming das Lohn nicht 7 1 0 5 


ich ihn!“ oder: — „fo drehe ich ihm den Kra 2 
Mit der Beihilſe eines Menſchen von folder Sinnesorr 
wie Gulich, hoffte Olbrich einen Streich ausführen zu 
können, der nicht nur feine persönliche Lage vor jeder 


nachtheiligen Veränderung ſchützen, ſondern plötzlich Alle W. 


von dem verhaßten Familientyrannen befreien ſollte. 
Was Gulich vielleicht ohne eigentliche Abſicht ſo oft 
geäußert hatte, entwickelte ſich in ihm zum planmäßigen 
Vorſatze, nämlich — Flemmings Ermordung. — 
Bald vereinigten ſich Beide über den verbrecheriſchen 
Anſchlag, ſo wie über die Umſtände, unter denen er 
ausgeführt werden ſollte, wobei Gulich, gegen eine be⸗ 


ſich dazu verſtand, der eigentliche Mörder zu werden. — 
Am 19. November 1841 fuhr Olbrich Nachmittags mit 
feinem Schwiegervater nach Grottkau. Gulich war in 
der achten Abendſtunde den Rückkehrenden entgegen 
gegangen, und ſchlich ſich hinter den Plauwagen, den 
Olbrich verlaſſen hatte, und nun nebenher ging, um ihn 
langſamer fahren zu laſſen. Als er den Mordgenoſſen 
bemerkte, entfernte er ſich feldein, während Gulich auf 
die etwas hervorragenden Arme des Wagens ſtieg, die 
bereits aufyehnüpfte Plaue über feinen Kopf ſtreifte, 
und dem vor ſich hinmurrenden Alten eine Strickſchlinge 
um den Hals warf, der tief in Rock⸗ und Mantelkragen 
ſteckte. Nun ſprang er herab und zog den Strang mit 
ſolcher Kraft zuſammen, daß der Wagenſitz umſchlug. 
Als er den Flemming erdroſſelt glaubte, beſtieg er den 
Wagen, fuhr mit der Leiche vor die Kuckucksmühle und 
dann nach der ſogenannten Kernker⸗Brücke, wo er ſie 
in den Graben darunter warf. Am andern Tage 
wurde der Ermordete dort aufgefunden und am 23. No: 
vember gerichtlich unterſucht; allein der Umſtand, daß 
der Mordſtrang erſt durch den dicken Rock⸗ und Man⸗ 
telkragen Flemmings Hals zuſchnürte, ließ äußerlich keine 
Spuren der geſchehenen Gewaltthat entdecken. Der 
Entſeelte ward als zufällig oder durch eigene Abſicht 
ums Leben gekommen angeſehen, und am 24. Novbr. 
ohne allen Verdacht beerdigt. — Vielleicht wäre der 
Mord hiernach unentdeckt geblieben, wenn nicht Gulich 
einmal in der Trunkenheit mancherlei unvorſichtige höh⸗ 
niſche Aeußerungen über das letzte Schickſal Flemmings 
hingeworfen hätte. Andere erzählen, er habe ſeiner Frau, 
mit der er in Scheidung lebte, Anträge zur Wieder⸗ 
vereinigung gemacht, und ihr eine Summe Geld ge⸗ 
wieſen. Auf die Frage, wo dies herkomme, ſei er zu 
der Mittheilung des Mordes verlockt worden, und die 
Frau ſofort zur gerichtlichen Anzeige geſchritten. Genug, 
die Indicien des Verbrechens waren wichtig genug, um 
den Gulich und ſeinen Mitſchuldigen zu verhaften, und 
am 21. Januar 1842 die Ausgrabung des Leichnams 
zu veranlaſſen, bei deſſen Section ſich nun die Erwür⸗ 
gung zweifellos ergab. Die Mörder geſtanden alsbald 
die That ein. Nach einem unverbürgten Gerüchte ſoll 
der erdroſſelte Flemming übrigens auch einen Mord auf 
dem Gewiſſen gehabt haben. 


Aus Schleſien, 28. Auguſt. (F. J.) Unſer 
Domkapitel wird binnen kurzem zur Wahl eines neuen 
Fürſtbiſchofs zuſammentreten. Es iſt ſchwer, dei einem 
fo wenig zahlreichen Wahlkörper mit Beſtimmtheit 
vorauszuſagen, auf wen die betreffende Wahl fallen 
werde, da die Ab⸗ und Umſtimmung eines einzelnen 
Mitgliedes oft entſcheidend iſt. Doch ſchreibt man 


dem Weihbiſchofe und Diözeſan⸗Adminiſtrator von La⸗ 


tuſſek die größte Wahrſcheinlichkeit der Wahl zu, und 
neben dieſem dürfte auch der Domherr Ritter nicht 
ohne Ausſicht auf dieſe hohe Würde ſein. Was den 
den Erſtern betrifft, ſo iſt derſelbe in Schleſien als ein 
Mann von humaner und milder Gemüthsverfaſſung 
und als ein ſolcher bekannt, der exorbitanten Forderun⸗ 
gen nicht zugethan iſt. Ueber den Letzteren dürfte das 
Urtheil, welches ſich durch die neueſten Begebenheiten 
vielfach gebildet hat, vielleicht nicht das richtige ſein, 
und würde derſelbe bei aller katholiſchen Geſinnung doch 
ungeſetzlichen und auswärtigen Prätenſionen um ſo ent⸗ 
ſchiedener entgegentreten, je feſter und ſicherer der künf⸗ 
tige Standpunkt iſt, auf dem ihn jetzt der größte Theil 
des ſchleſiſchen Klerus zu erblicken wünſcht. Die Ver⸗ 
urtheilung deſſelben und oft gemeldete Abreiſe nach der 
Feſtung Koſel beruht vor der Hand auf ſich und foll 
ohne höhere Weisungen nicht vollſtreckt werden. Ein 
katholischer Prieſter, Künzer mit Namen, iſt mit in 
den Kampf über das Seligkeitsdogma getreten. Man 
hat die unglaubliche Nachricht verbreitet, demſelben 
würde eine Stellung angewieſen werden, welche für die 
Bildung des Klerus von großem Einfluſſe iſt. Nach 
den Ausſtellungen, welche die Zeitungen der Provinzial⸗ 
Hauptſtadt über die Gelehrſamkeit dieſes Mannes, ins⸗ 
beſondere über feine Forſchungen im Baple gemacht 
haben, würde eine ſolche Wahl wohl von allen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen Schleſiens beklagt werden. — Der 
bekannte Theiner lebt ſeit vierzehn Jahren in ſtiller 
Zurückgezogenheit auf ſeiner Pfarre. Einige Geiſtliche 
haben an das Domkapitel die Forderung geſtellt, den⸗ 
ſelben zum Widerrufe ſeiner vor vierzehn Jahren vor⸗ 
getragenen Anſichten zu zwingen. Das Domkapitel 
{ol auf dieſen Antrag würdig und energiſch geantwote 
tet haben. 


Aus Schleſien, 1. mber. (D. A. 3.) Die 
gerichtliche ee welche wegen der 
Weberunruhen im reichenbacher Kreiſe nach Schweid⸗ 
nit geſandt war, hat ihre Arbeiten in der Art beendet, 
daß fie einen Theil der Angeklagten ſchon veruetheilt 
und an den Strafort abgeſchickt hat, die Unterſuchungs⸗ 
acten von Denjenigen, über welche fie nicht competent 
war, Erkenntniſſe ab ufaffen, aber dem Griminalfenat 
zu Breslau überreicht hat. Die Mitglieder der Com⸗ 
miſſion ſind nach Breslau zurückgekehrt. Auch die po⸗ 


ſechs Abhandlungen eines 


ihren Sitz hatte, hat ſich aufgelöſt, nachdem fie nicht 
allein nach den offen und tiefer liegenden Urſachen der 
beklagenswerthen Vorgänge in den Fabrikdörfern genau 
geforſcht, ſondern auch die Criminalverhältniſſe dieſer 
Ortſchaften einer genauen Prüfung unterworfen hatte, 
Sie hat Kenntniß von den Lohnſätzen genommen, 
welche die Weber von ihren Beſchäftigern erhalten, und 
wiederum von den Preiſen, welche die Fabrikanten von 
den Abnehmern erlangen, und von den anderweitigen 
Koſten, welche die Waaren belaſten, bis ſie zum Ver⸗ 
kaufe gelangen können. Hieraus wird ſich am beſten 
ermitteln laſſen, ob und inwieweit die gegen die Fa⸗ 
brikanten im Allgemeinen wie im Beſondern erhobenen 
Anklagen der freventlichen Bedrückung ihrer Arbeiter 
gerechtfertigt find, und om es Mittel giebt, dieſem Uebel⸗ 
ſtande, wenn er vorhanden iſt, zu begegnen. Es ſind 
übrigens für Baumwollenwaaren ſo viel Beſtellungen 
eingegangen, daß die Fabrikanten denſelben kaum genü⸗ 
gen können; die Preiſe, die man gewährt, ſind aber 
niedrig, alſo hierin keine Ausſicht vorhanden, daß die 
vermehrte Arbeit den Arbeitern höheres Lohn bringen 
könne. Der Aufforderung, an den in den Gebirge 
diſtricten vorgenommenen bedeutenden Chauſſeebauten zu 
arbeiten, ſind bis jetzt nur ſehr wenige Weber nach⸗ 
gekommen. i 


Actien⸗Courſe. 
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Niederſchleſiſche 109 Br. 108 Gm. 
eee. 109%, Gld. 
agan⸗Sprottau⸗Glogauer 101) 
Bileg⸗Reiſſe 100 Bre * TE 
Coſel⸗Oderberg 102 Br. 101 Gid. 
Bergiſch⸗Märkiſche 107 Br. 106 G. 
Sachſiſch⸗Bayerſche 9% Br. 98 ½ Gld. 
Thüringer 108 ½ Br. 107%, Gld. 
Hamburg⸗Bergedorfer 92 Br. 91 Gld. 
Harlemer 99607 Br. 92½ Gld. 
Arnheimer 95% Br. 97½ Gld. 
Altona⸗Kiel 106 Br. 
Nordbahn 147 % Gld. 
Glogonitz 112 Gld. 
Mailand⸗Venedig 109 / Br., 108%, Gld. 
&ivorno 112 Br. 111 Gib. 
Berun⸗Krakau 104 Br. 103 Gld. 
Zarskoje⸗Selo 68%, Br. 67% Gld. 
Ludwigshafen Berbacher 107%, Br. 106%, G. 
2 Breslau, vom 7. September. 
Bei beſchränktem Handel ſowohl in Fonds als auch in 
Eiſenbahnactien ſind letztere zum Theil heute abermals etwas 
beſſer bezahlt worden. 
Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 110% bez. Priorit. 103% Br. 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. C. 106%, bez. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 107 bez. u. G. 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 79 Br, f ; 
ger en Zuſ.⸗ Sch, p. C. 106%, und 
4 bez. u. Br. 2 
Niederſchleſ. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108% bez. 
Saächſ. Schleſ. (Dresdn.⸗Görl.) Zul. Sch. p. C. 109 ½ bez. 
Neiſfe⸗Brieg Zuf.-Sch. p. G. 7% Gld. 
Krakau Oberſchleſ. Zuſ. Sch. p. C. 103% Gd. 
Su e (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗ Sch. p. G. 100 bis 


% bez. 
Berlin.pamburg Zuſ.⸗Sch. pr. C. 110 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 114½ Br. 


— — —Pͤ 


Der, einen in den ſchleſ. Prov.⸗Blättern zum Abs 
druck gekommenen Aufſatz des Hen. Kanzler Leſ ſing 
betreffende Artikel in No. 210 der Bresl. Zeit. vom 
Tten d. M., und namentlich deffen Schluß, veranlaßt 
die unterzeichnete Red. zu der Erklärung, daß jener 
Aufſatz nur als Inſerat angenommen werden und nur 
gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren, wozu ſich auch 
der Verf. ſchon bei Einſendung deſſelben bereit erklärte, 
Aufnahme gefunden hat. Daß der Auſſatz nicht in den, 
den ſchleſ. Prov.⸗Blättern beigegebenen, für Inſerate 
beftimmten Anhang verwieſen, ſondern nach früherem 
Vorgange hinter den gewöhnlich zum Druck kommenden 
Heſtes der Prov.⸗Bl. aufge⸗ 
nommen worden, iſt aus Gründen erfolgt, deren Eroͤr⸗ 
terung nicht vor das Forum der Oeffentlichkeit gehört. 


Die Redaction der ſchleſ. Prov.⸗Blätter. 
VE —— —«ð«]—ỹ nn 
Oberſchleſiſche Eiſenbabn. 


In der Woche vom 1. bis 7. Septb 

def gde Eiſenbahn 5903 When Fe de 

den. e Einnahme betrug 3330 Rthlr. 

RE a 

Breslau: Schweidnitz Freiburger · 

ar iſenbahn. 

Eure 1 Derelau: Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 

Perſonen befön Woche vom 1. bis 7. Septbr. 6448 
e ee Di e e 30 My 
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